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49. Jahrgang 


rbeitslojenbitje? 


Die Aktion zur Beſchaffung von Arbeit — Die Rundfragen des Jnter- 
nationalen Arbeitsamtes — Generaldebakte über die Wirtſchaftskriſe 


Berlin. Dor Direftor des Internatianalen Urbeitsam les, 
bert Thomas veröffentlicht, nach einer Meldung Ber: 
ner Blätter aus Paris, die bisher eingetroffenen Antworten 
eine Rund rage bei verſchiedenen Regierungen, was in 
„en europäiſchen Landern zur Behebung der Arbeitslofigieit 
detan werden kann. Danach ſchlägt die deulſche Negierung nor: 
i. Wegebau, 
2. Uus ben der Elettrizitätsverſorgung. 
. Bodenverbeſſerung und Waſſerſchutzbau⸗ 
t Die Mrócir würde einen Kredit von ungefähr 109 Mils 
er en Marierjordern und Dujür 4—5 Millionen 
eheitstage mehr beſchaffen. Oeſterreich könnte 100 
; Hicon Schilling für Wegehauten, 625 Millionen Schilling 
truelh von 10 Jahren für die Donauinnalifierung verwenden 
td in dieſer Zeit 10 hn Arbeiter beſchäſtigen. Ein europäſſches 
aper nungsneg, dus 350 Millionen Schilling erſerdern würde, 
e weiteren 10 bh Arbeitern für ſechs Jahre Beſchäftigung. 


Polen ſchlägt 


\ Kta m m vor, das 2 
j tä 


ehenfalls cin Großbaupro⸗ 
Milliarden Zloty erfordern 
r de. 

Ebenſo halten Rumänien, Bulgarien, Türkei, Sparten und 


Neigen große Bauten für wünſchenswert. 


Generalausſprache über die europäiſche 


Genen ian Sir Yrtur Salter, der als Finanzkontrolleur für 


terreich. in Au ſicht genommen ijt, unterſtützte den Vorichlag 
er italieniſchen Regierung auf 
Eingliederung der Miriicheiisrite der einzelnen Länder 
A in Die einge rn rege e Mrbeiten des Völkerbundes, 
Fonte ſich dann ſchroſf gegen die franzüſiſchen Vorſchläge auf 
(ar ung intern ıtioennier induſtrieller Kartelle, die A ala qes 
lich bezeichnete und ertiärie ſich völlig mit den am Donners: 
in en Ausführungen bes Miniſterialdirektors Posse ein⸗ 
tan en 


Der Präſident der ehemaligen Zollwaffonſtillſtandskonfereug, 
Colijin, ſetzte ſich ſodann in einer außerordentlich ſcharfen und 
kritiſchen Rede mit den bisherigen wirtſchaftlichen Aufgaben ves 
Völkerbundes auseinander und zählte 

die fortgeſetzten Mißerſolge des Völkerbundes auf dieſem 

Gebiete auf. 
Der franzöſiſche Gedante der induſtriellen Kartelle fei äußerſt ge: 
fährlich. Alle bisherigen Vorſchläge ſtellten leinerlei beftiedi⸗ 
gende Löſung dar. 

Die drei ſlandinapiſchen Staaten ſowie Belgien, Holland 
und Luxemburg haben eine Entſchließung eingebracht, in der die 
Völterbundsverſammlung einen dringenden Appell an ſämtliche 
nt richtet, ſich in Zukunft aller Maßnah men auf dem Ge⸗ 
biete der Boll- und Handelspolitik zu enthalten, die die Gefahren 
des gegenwärtig fehlenden wirtſchaftlichen Gleichgewichts noch 
weiter erhöhen und insbeſondere den allgemeinen Jahlungsaus⸗ 
gleich bedrohen könnten. 


Polen fordert: „Moraliſche Abrüſtung“ 


Genf. Die polniſche Regierung hat am Freitag ſämt⸗ 
lichen Abordnungen eine Dentſchrift über die „Mor al i ſche 
Abrüſtung der Völker“ zugehen laſſen. In der 
Denkſchrift wird ausgeführt, daß auf dem Gebiet der ma⸗ 
teriellen Abrüſtung bereits vieles getan ſei, jedoch jo gut wie 
nichts auf dem der moraliſchen Abrüstung. 
Dig Grundlage jeder wahren Sicherung des Friedens jei 
aber die moraliſche Abrüſtung. Die polniſche den 
ſchlage deshalb vor, daß in die Straf⸗, Preſſe⸗ 
Vereins⸗ und Schulgeſetze der einzelnen Länder eine 
Beſtimmung aufgenommen werde, nach der jede Agita⸗ 
tion gegen den Frieden unter ſtrafrechtliche Verſol⸗ 
gung zu ſetzen ſei. 

Leider dürfte dieſe Aktion der polniſchen Regierung 
ſchon deshalb ſcheitern, weil die polniſchen Lager künftig 
ſo wenig wie heute in der Lage ſein dürften, mit einer Hetze 
aufzuhören, die ſich z. gegen Deutſchland und 
deutſche Minderheit ſeit Jahr und Tag vollzieht und gerade 
während der Völkerbundstagungen beſonders 
Formen annimmt. 


Londoner City regen baldige Neuwahlen 


London. Am Mittwoch abend hatte eine Abord⸗ 
S ng von Dirctioren der Bani von G ingland mit dem 
Pert, evpräſidenten Macdonald cine längere Be⸗ 
het chung im Unterhaus. Hieran ſchloß ſich eine Kabinetts⸗ 

ung an, die faſt pier Standen dauerte und über die 
2 amtlicher Bericht herausgegeben wurde. 

Die „Daily Mail“ und die „Times“ wollen aber 
Plic, daß ſich die Abordnung gegen Neuwahlen 
gegenwärtigen Augenblick ausgeſprochen und von der 
e Regierung verlangt habe, impae im Amt zu 
iten, bis alle Gefahren worüber jeien, Jedoch rechnet 
* „Times“ damit, dalz die volttiſche Entwicklung einen an⸗ 
Man glaube, daß die Re⸗ 


ie 


den Weg einihlagen werbe. 


Wiriſchafkskriſe 
der Genf. Im wirrichaftepolitiſßen Ausſchuß der Völkerbunds⸗ 
Ne ung fand eine lange Generalausſprache über 
nr kuropäiſch Wiriſchafiskriſe ſtatt. Der bekannte engliſſhe 


en SUM Gedenken an Heinrich Laube 


R Schriſiſteller und Theaterlrititer, der vor 125 Jahren — am 


ede er 1906 — geboren wurde. Als einer der geiſtigen 


rer des revolutisnären Deulſchlands wurde er verſchiedenr⸗ 


30 zu Gefüngnis verurteilt, war 1848 Mitglied der Deutſchen 
Hofburz: 


onalverſammlung. ſpäter künſtlariſcher Leiter des 
theaters in Wien, das er zu hoher Blüte brachte. 


gierung den verſtärkten politiſchen Tendenzen zugunſten 
einer baldigen Nenwahl Rechnung tragen und 
einen Aufruf erlaſſen werde, der ein Wiederaufbau: 
programm einſchließlich eines Zolltarifes ent⸗ 
halten werde. Ein ſolcher Aufruf würde bei den 


Wählern Anklang finden und die jetzige Oppoſition ſtark 


ſchmälern. 


Schnelle Arbeil in England 


London. Eine von den engliſchen Nachrichtenagenturen 
nusgegebene, offenbar amtlich inſpirierte Mitteilung zue ins 
neren Lage beſagt, daß die Aufgabe, für die die nationale Re⸗ 
gierung gebildet worden ijt, nach dem jetzigen Plan im Laufe dee 
nüchſten 14 Tage dur⸗hgeflührt fein werden. Das bedeute, daß 
der Sitzungsalſchnitt des Parlaments vorausſicktlich am Jreltag, 
2. Oktober zu Ende gehen werde und daß an dieſem Tage den Spar⸗ 
und Finanzgeſetzen die Zuftimmug des Königs erteilt werde. 


beine engliſche Locarnobürgſchaft 
für ein Mittelmeerabkommen 

London. In Verbindung mit den z. Ji. ſtattgeſundenen 
Flottenverhaudlungen teilen die zuſtändigen engliſchen 
Stellen mit, daß die von Genf ausgegangenen Meldungen, 
wonach England zu einer Art Locarnobürgſchaft für ein 
Mittelmecrabkommen bereit ſei, völlig unbegründet ſeien. An⸗ 
gesichts der Härleren Inanſpruchnahme durch die innere Lage bes 
abſichtigt die Nationalregierung nicht, Entſcheidungen von derar⸗ 
tig weittragender Vebeutung im geoenwärtigen ugend m 
ſällen. Auch jei der geſamte Fragekomplex viel zu ſchierig, als 
daß man irgendwelche Entſcheidungen von England erwarten 
könne. 


Wieder Bifumzwang für Spanien? 

Berlin. Die ſpaniſche Regierung trägt ſich, nach einer Mel⸗ 
dung Berliner Blätter, mit der Abſicht. das deutſch⸗ſpaniſche 
Sichtvermertabtemmen vom Oktober 1928, das zwiſchen beiden 


Ländern den viſumfreien Verkehr einführte, demnächſt zu lün⸗ 
Cure 


digen. Es scheine, daß die Maßnahme der ſpeniſchen Regſerung 
den ſür die allernächſte Feit zu erwarten jei. 


die 


gefährliche 


| 


| 
' 
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Prof. Dr. Waiter Simons 
feiert am 24. September ſeinen 70. Geburtstag. In den 
Jahren 1920-21 war er Reichsaußenminiſter und von 
192229 Präſident des Reichsgerichts. 


Deutſche Bauern fördern Angola 


Die wirtſchaftlichen Ausſichten der portugieſiſchen Kolonie. 


Huambo (Angola). Als 1912 die nun vollendete Benguela⸗ 
Behn Huambo (Angela) erreichte, erjählte man ſich in dieſem 
ſchönen Berglande, daß nun Zehntauſende von Menſchen, baupt⸗ 
ſächlich Italiener und ai, als Siedler zureiſen würden. 
Zwei Stationen weiter, bei Lepi, würde die ſchwerreiche „In⸗ 
ternational Jewish Aſſoſiation“ ſich niederlaſſen, und in Kürze 
wären alle leeren Räume Angolas aufgefüllt. 

Es vergingen die Jahre, und Januar 1921 erſt trank ich 
meinen abendlichen Collares hier oben. Vieles war gebaut, 
aber um Paläſte und auf Straßen weidete noch friedlich des 
Nad ars mie. Offenſichtlich wartete man auf Zuzug. Wir 
ſprachen über die Einwenderung. Ja, gekommen wären die 
Italiener nicht und die Juden hätten vas ſchöne Tal non Lepi 
auch nicht genommen, obſchon ihr Agent ihnen ſehr dazu geraten 
habe. Aber nun kämen Hunderttauſende von Deutſchen. 

Mittlerweile ijt es 1931 APUNA Huambo macht ſich, es 
iſt eine ſchüne Stadt im Werden. Der Kern der Entwicklung ſind 
die greßen Hauytwerkſtötten der ` Benguela Katanga⸗Vahn, auf 


der die reichen Erdſchätze des Belgiſchen Kongo zur Angolatküſte 


abrallen. Man iagt, daß es die zweitgrößten MWerlſtätten Afrikas 
würden und daß Huambo eine der wichtigſten Plätze Zentral- 
afrilas wird. Nun, vielleicht; aber — dir leeren Raume! 

Auf den 35 000 Kilametern erſtklaſſiger Autoftraßen hebe ich 
manchen Kilsmeter zurückgelegt, und abſeits der Straße Sin ich 
viele Tage gewande rt. Portugals verſtändige, zu Unrecht ge⸗ 
ſcheltene Pelitit hat dieſes Land, ohne viel Aufhebens, voll be⸗ 
Let, Es lebt ſich angenehm mit den ritterlichen Söhnen 

Luſttanjens, und die Angola⸗Neger ſind höfliche Menſchen. So 
wäre es ein Mandern voll Freude, wenn ſich nicht die leeren 
Raume dazwischen ſchöben. Angela, geſegnet mit Walo, un⸗ 
eryd äpfliaſen Waſſervorläten, guke m Klima und leidlich auim 
Boden, it leer von Menſchen Tas ijt kein Vorwurf gegen 
die Herren des Landes. die Portugieſen, die einen guten Tre 


nitran haben. Wir brauchen nach Angola noch keine 
Aſjaten zu importieren, wie nach Franzöſiſch⸗ Zentralafrik. 


und haben in zehn Jahren nicht mier Millionen Menſcken s:r- 
loren wie der benasbarte Velgiſche Kongo. Die Entvölterurg 
Afrikas ir allgemein und bis slang auch nickt durch die Er⸗ 

enniniſſe der madernen Medizin aufgehalten. 
Zum Fortiterzen der Eingeborenen tritt neuerdings die 
ut, beſchſsunjiat durch die Ereigniſſe um den Wellfrien. 
Der Neger begriff längſt, daß er “zin Leben beiſer cuf die regel⸗ 
nithio Lohnzaſſuncun des weißen Arßeitezbers aründet als 
uf die kümme zien Finn nen aus feiner primitiven Eicen⸗ 
i Vandflucht, die dur h zunehmende 

. t3 Wide wird 

ura der in entisshersen heren Räume ift durch 
er Hur auıllafin Zenter riem zs qurnti “bir. Gros 
pas Bevölterungsprobleme ‘aren. jib nicht in Afrika télen, 
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Selbſt im geſegneten Angola find für Europäerſiedlungen doch 
nur die Hockländer über 1000 Meter geeignet, alſo die Hoch⸗ 
länder um die Nordbahn, die Benguela⸗Bahn und der Süden. 
Aber etwas mehr Zuwanderung lönnen wir doch gebrauchen. 
Die Nachkriegseinwanderung nach Angola läßt ſich damit aus⸗ 
drücken, daß Portugal nach wie vor beine Einwanderer zur Bera 
fügung ſtellt, da dieſe nach Braſilien gehen. und daß wir mit 
450 Angola⸗Deutſchen die ſtärkſte Fremdenkolonie der Provinz 
find. Wir brauchen den weißen Siedler als Ferment für den 
Eingeborenen. dem er -durch fein Beiſpiel unentgeltlich Wirt- 
ſchaftsunterricht erteilt, und zur Schaffung des Inlandsmarktes, 
an deſſen Fehlen die afrikaniſche Wirtſchaft krankt. An der Ge⸗ 
fundung dieſer Wirtſchaft iſt Europa ſehr intereſſiert. 

Unter Siedlung in dieeſm Zuſammenhange iſt alberdings 
nur landwirtſchaftliche Siedlung zu verſtehen. Alle jonftigen 
Berufsgruppen ſind in Angola nicht willkommen. Der Wert 
der deutſchen Einwanderung liegt darin, daß jie faſt ausſchließlich 
sus Landwirten beſteht, die in bäuerlichem Betriebe tätig find. 
Die Einwanderung blieb trotzdem klein, weil uns das Kapital 
fehlt. Landpreiſe und Arbeitslöhne find hier noch billig und 
trotzdem iſt das für die Landwirtſchaft erforderliche Kapital be⸗ 
trüchtlich. In jedem lebensfähigen Betrieb teden ſicher 40 000 
RM., aber ſelbſt dieſes Kapital, verbunden mit Fleiß und Spar⸗ 
ſamkeit, ſichert noch kein ſorgenfreies Daſein. 

Es fehlt noch das Vertrauen zu den Produkten Angolas. 
In Liſſabon ſagt man „Die Hühner haben faule Eier gelegt, 
weil fie mit Anola⸗Mais gefüttert ſind.“ Der einzelne liefert 
piel zu geringe Mengen an, um den Ruf des Angola⸗ 
Produktes auf dem Weltmarkt zu beeinfluſſen. Auch das 
Großkapital hat kein rechtes Zutrauen zu Angola, daher fehlt 
es an Kapitalzufuhr und an geregeltem Kredit. Beſonders der 
Landwirt kann nie auf Kredit rechnen. 

Die augenblickliche Lage iſt ſehr ſchlecht, aber die Vollendung 
der Lobito—Benguela (Angola) —Katanga (Belgiſcher Kongo): 
Bahn kann ziemlich raſch eine Veſſerung herbeiführen. Die 
Negerbevölkerung der Belgiſchen Minengebiete reicht nicht aus, 
um Minenarbeiter zu ſtellen und gleichzeitig Landwirtſchaft 
zu treiben. Die Mine aber zahlt gut und damit wird man die 
Londwirtſchaft dem Nachbarn überlaſſen; das ift Angola. 
Wir werden das Geſchäft machen, wenn wir genügend 
Zuzug von außen bekommen und unſere Landwirtſchaft organi- 
ſieren. Bislang haben wir keine Lagzdwirtſchaftskammern, nur 
landwirtſchaftliche Frützſtücksklubs. Die Bahn Lobito—Hu: 
ambo—Katanga wird in ſehr naher Zukunft das Rückgrat für 
eine wirtſchaftlich hochbedeutende Entwicklung werden, und 
der Deutſche kann hier, unter dem Schutze der portus 
gieſiichen Flagge und im friedlichen Wettbewerb mit en- 


deren, feine koloniſatoriſche Begabung zeigen. 


. — A rd 


Der Rieſenbrand in Misdroy 
der das 100 Zimmer umfaſſende Kurhaus „Belvedere“ voll: 
kommen in Aſche legte. Den noch in der Penſion weilenden 
Kurgäſten gelang es, ſich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen, 
jedoch fand man den Beſitzer im Keller ſeines Hauſes er⸗ 
hängt auf. 


ROMAN von LOIA STEIN 
47. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Aber in dem Taumel des Erfolges, in dem Glück ſeines 
Nuhmes kam er doch nicht zum rechten Frohſein. Denn ſein 
geſpanntes Verhältnis zu Uſchi, ihre verweinten Augen, ihre 
Zurückhaltung vor ihm, alles das, was ſchon geſprochen und 
und noch unausgeſprochen zwiſchen ihnen lag, quälte ihn 
grenzenlos. Und oft dachte er, wie ſchön jene Wintertage 
der Zweisamkeit geweſen waren, als er beinahe gar keine 
Einnahmen und große pekuinäre Sorgen hatte, als er täglich 
Eierſpeiſen eſſen mußte, die ihm nicht ſchmeckten, als er aber 
für alles Unangenehme und Sorgenvolle entſchädigt wurde 
durch Üſchis ſtrahlende Augen, durch Uſchis frohes Zwitſcher⸗ 
ſtimmchen und ihr ſüßes Lachen, das durch das Haus ſchallte. 

Jetzt hatte er Ruhm, Erfolg und Geld. Die Zukunft 
lag leichter vor ihm. Er würde vorankommen auf dem be⸗ 
ſchrittenen Wege. Sein Stern war im Aufgehen, er war 
ſchon heute ein Name, von dem man für die Zukunft viel 
erwartete. Er fühlte, er würde die Menſchen nicht ent- 
täuſchen. Sein Roman gelang ihm, fein Kopf war voll 
Ideen. Chanſons, kleine, feine politiſche Zeitſatiren, die er 
in den letzten Wochen geſchrieben hatte, fanden großen An⸗ 
klang. Ein berühmter Komponiſt wünſchte einige ſeiner 
lyriſchen Gedichte zu vertonen. Viel Freude auf einmal 
kam in ſein Haus. 

Aber nicht eigentlich in ſein Leben. Denn er konnte ſich 
nicht von Herzen freuen. Was war das nur zwiſchen Uſchi 
und ihm? Warum waren ſie in letzter Zeit ſa ſehr aus⸗ 
einandergekommen? Trotz aller Liebe, die in ihnen beiden 
war, die voneinander wußten und fühlten. Warum fand 
ſich keine Gelegenheit zur befreienden Ausſprache? 

Er fürchtete und erſehnte dieje Aussprache zugleich. Er 
fürchtete Uſchis Forderungen nach der Ausſchließlichkeit in 


Gondelregalka in der 


Märchenſtadt Venedig 
Eine Gondel regatta in hiſtoriſchen Koſtümen auf dem Camale Grande zaubert das Bild der vergangenen Jahrhunderte 
in denen die Lagunenſtadt Penedig mit ihrem prunkvollen Paläſten einen Mittelpunkt der Weltkultur darſtellte. 


herauf, 


galesti bei Curtius 

Genf. Zwiſchen Curtius und dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter Zaleski ſand am Freitag nachmittag eine ver⸗ 
trauliche Unterredung ſtatt, in der die am Sonnabend im 
Rat zur Verhandlung gelangenden Oberſchleſien⸗ und 
Danziger Fragen jowie die zahlreichen Beſchwerden 
der deutſchen Minderheit in Polen gegen die Durchführung 
der polniſchen Agrarreform erörtert worden ſind. 

ur 


Genf. Der Völkerbundsrat wird Sonnabend nachmit⸗ 
tag die oberſchleſiſchen Fragen, die Beſchwerde des Deutſchen 
Volksbundes in Oberſchleſien mit der kürzlich eingereichten 
Zuſatzbeſchwerde, die Klage des Fürſten Blech 
and die endgültige Entſcheidung über die Zulaſſung 
der deutſchen Kinder zu den Minderheitenſchulen be⸗ 
handeln. In derſelben Sitzung wird ſich der Nat mit der 
Danziger Frage beſchäftigen. 

Die feit Jahren vor dem Pölkerbund schwebende Frage 
der Anlegung der polniſchen Kriegsſchiffe im Danziger 
Hafen wird nunmehr dem internationalen Haager Gerichts⸗ 
hof zur Entſcheidung vorgelegt werden. 


Polniſches Militärflugzeug abgeffürzt 
Warſchau. In der letzten Nacht ſtürzte bei Plock ein 
Militärflugzeug ab. Der Apparat wurde völlig zertrüm⸗ 
mert. Die beiden Inſaſſen, ein Fliegereberleutnant und ein 
Sergeant, waren auf der Stelle tot. Die Urſache der Kata- 
ſtrophe konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 
war am Donnerstag abend in Warſchau zu dem Militärrundflug 
über Polen geſtartet. 


Geheime ſowjekrufſiſche Funkſtationen 
in Amerika 


Neuyork. In Neunork erregt die Entdeckung einer gehete 
men Funkſtation, die in ſtändiger Verbindung mit Mos⸗ 
lau ſteht, rieſiges Aufſehen. Die Station ſelbſt ijt bisher nicht 
gefunden worden. Angeblich ſoll die Amtorg mit der Station 
in Verbindung ſtehen Eine weitere bisher verborgen geblie⸗ 
bene Funlſtation dirigiert die Verschiffung und Landung von 
Rauſchgiften für den jepaniſchen Schmugglerring. 


Beſprechung Brüning⸗-Loebe 
Berlin. Reichsbagspräſident Loche wird, wie verlautet, 
am Dienstag kommender Woche den Reichskanzler aufſuchen, 
um mit ihm darüber zu verhandeln, welche Angelegen⸗ 
heiten den Reichstag bei feinem Wiederzuſam⸗ 
mentritt im Oktober beſchäftigen jolen, 


der Ehe, dte er wohl anerkannte, die er ihr aber nicht er⸗ 
füllen konte. Denn was ſollte mit ſeiner Mutter werden? 
Er ſah keine Möglichkeit für eine Aenderung in ihrem ge- 
meinſamen Leben und verſchob es von Tag zu Tag, Aldi 
dies zu geſtehen. 

Dann lagte er ih auch immer wieder, was auch Uldi 
felbſt ſich geſagt. Nichts war zwiſchen ihnen geſchehen, keine 
großen Ereigniſſe und keine Tragik war in ihrem Leben. 
Nur eine Reihe von Aergerlichkeiten, von Mißverſtänv⸗ 
niſſen. Und vor allem Uſchis Wunſch nach dauerndem 
Alleinſein mit ihrem Mann in ihrer Ehe, den Udo im ſtillen 
verſtand und ſogar teilte, doch den er nach außen ablehnen 
mußte. 

Von dem Geſpräch der beiden Schauſpielerinnen, das 
Uſchi am Abend der Erſtauführung gehört, von der quälen⸗ 
den Eiſerſucht auf Nuth Carini, wußte Udo nichts. Er 
glaubte, daß jetzt. da die gemeinſame Arbeit mit der Freun⸗ 
din beendet jei, auch Uſchi von ihrer törichten Eiferſucht 
frei werden würde Und er hoffte, daß auch ohne Ausſprache 
Uſchi ſich den nun einmal notwendigen Verhältniſſen ſchließ⸗ 
lich fügen und wieder froh und glücklich werden und ihn 
glücklich machen würde. 

Er mußte nur erſt die Zeit haben, ſich ihr zu widmen, 
ſie in ſein Zimmer, an ſeine Seite ziehen können. In ihrer 
Nähe arbeiten, jo wie einſt. Und alles würde wieder gut 
ſein. Dann wiirde fte fühlen, daß fie nicht überflüſſig, daß 
ffe ihm notwendig war wie Licht und tem und Wärme. 
Und würde ihr Lachen wiederfinden und ihren Kummer, der 
doch im Grunde recht töricht und unberechtigt war, über⸗ 
winden. Aber jeder Tag brachte ihm neue Ablenkung und 
neue Verpflichtungen, und die Stunden ungeſtörten Allein⸗ 
ſeins, nach der die beiden Menſchen ſich gleichermaßen ſehn⸗ 
ten. ſtellten ſich nicht ein 

Und Ellen ſtand zwiſchen ihnen und verfolgte mit Un⸗ 
ruhe und innerer Sorge das geſpannte Verhältnis, Uſchis 
kühle Neſerve zu ihrem Mann und Udos Taken nach dem 
richtigen Ton, den er plötzlich nicht finden zu können ſchien. 

Sie bemerkte Uſchis Unruhe, wenn Udo fort war. Ihr 
Stehen am Fenſter und nach ihm ausblicken und ihr Zurück⸗ 
weichen vor ihm, wenn er dann endlich kam. 


Das Flugzeug, 


Weitere Verhaftungen in Steiermark 

Wien. In Steiermark wurden noch einige weitere Ve 
haftungen vorgenommen. So wurden u. a. der Walzwe 
chef der Firma Felten und Guilleaume in Bruck, Ingenien, 
Leibnitz ſowie der Sekretariatsbeamte der Boehler Werke, 
Dr. Fauland, feſtgenommen. Der Sekretär des Oberſteier! 
ſchen Stahlwerksverbandes, Dr. Weizer, wurde wieder an 
der Haft entlaſſen. Gegen den bayriſchen Baron Kran at, 
den militäriſchen Berater Dr. Pfriemers, wurde ein Haftbeſeh 
erlaſſen. 

Die Ausſchreitungen in Oberſteiermark haben auch getet" 
noch nicht aufgehört. In Leoben ereigneten ſich in der Gemeine 
ratsſitzung ſtürmiſche Szenen, da die Sozialdemokfaten die En K 
fernung der Gemeinderäte verlangten, die fih due 
Heimatſchutzbewegung bekennen. Die bürgerlichen Gemeiner! 
verließen darauf die Sitzung und wurden auf der Straße = 
gegriffen, Die Aebergriffe, die fid) in von ſozialdemokratiſchn 
Parteimitgliedern beſetzten Lokalen ereigneten, veranlaßte, 
einen Erlaß des Innenminiſteriums, wonach ſich die Polizei 
hörden jeder Amtshandlung in der Unterfugull 
des Sonntagsputſches zu enthalten haben.“ er, 
dürfen weder Verhaftungen noch Haus durchſu 
chungen vornehmen. 


Der kſchechiſche Wahlkampf 
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Prag. Der Wahlkampf der tſchechiſchen Parteien unter 


einander anläßlich der am 27. September ſtattfindenden 
Gemeindewahlen nimmt auch bei den politiſch | 

lebhaften Tſchechen bisher ungewohnt heftige Formen an. 
Die Mehrheitsparteien werfen ſich gegenſeitig die größten 
Skandale vor. So veröffentlicht das tſchechiſch⸗nationg 
ſozialiſtiſche „Czesko Slovo“, 
eine ganze Reihe von Empfangsbeſtätigungen, die der 
neralſekretär Gis der tſchechiſchen Nationaldemokraten den 
Dr. Kramars über Beträge ausgeſtellt hat, die 1 
Partei für die Wahl von tſchechiſchen Banken zur VE 
fügung geſtellt wurden. 
kraten rächen ſich, indem fie die Vorwürfe Stribrn 
gegen die Burg und gegen die tſchechiſchen Nationalſozig“ 
liften über Geldgeſchäfte mit Staatsgütern wiederaufne 
men. Die Verſammlungen verlaufen äußerſt ſtürmiſch un 


beſonders die Liga, die Partei Stribrnys, erfährt offen, 
l Auch fie führt ihren Wahlkampf 
ausſchließlich gegen die Prager Burg und erwar 


ſichtlich großen Zulauf. 


tet einen 
Beneſch. 


großen Wahlſieg gegen 


Sie ſah, daß die beiden Menſchen ſich quälten, fie fürch⸗ 
tete für dieſe junge Ehe und für das Glück ihres geliebten 
Jungen. And ſie grübelte darüber nach, wie ſie den beiden 
helfen könnte, die der reiſen, erfahrenen Frau dumm und 
töricht und kindiſch erſchienen, weil ſie ſich durch Nebenſäch⸗ 
lichkeiten, durch Unwichtigkeiten ihr Daſein und ihre Liebe 
verbitterten. Daß fte felbſt letzten Endes der Grund für den 
Zwieſpalt und die geſtörte Harmonie war, wußte ſie nicht. 
Und nur zuweilen zog ein dunkles Ahnen durch ihr Herz, 
daß die jungen Leute, die ſich in letzter Zeit ſcheinbar grunda 
los und unbegreiflicherweiſe voneinander entfernt hatten, 
wohl leichter zueinander finden würden, wenn ſie allein 
wären, wenn keine Dritte durch ihre Anweſenheit ſtörend 
und hemmend zwiſchen ihnen ſtände. 

; Alles ſchien für Ellen eine kurze Zeit gut und ſchön zu 
ſein — damals, als die Carini zuerſt wieder ins Haus kam, 
mit Udo arbeitete und ihr Junge plötzlich voller Liebe und 
Aufmerfamteit gegen fie war wie in früheren Tagen vor 
feiner Ehe. Dann aber hatte Uſchi ſich innerlich von ihm 
entfernt — warum, blieb der grübelnden Ellen ſtets unver⸗ 
ſtändlich — und nun jah fie, daß Üdo litt, daß ihr Junge ſich 
quälte. daß feine kleine Frau ihm viel zu ſchaffen machte, 
und daß die Ehe nicht mehr ſo glücklich war, wie ſie zu wer⸗ 
den verſprach 

Sie hatte zuweilen in ihren Gedanken am Anfang des 
Winters mit dieſer Möglichkeit gerechnet. Damals, als ſie 
ſich ſelbſt jo unglücklich und überflüſſig fühlte. Hatte ſich 
ausgemalt, wie ſie dann zur Stelle fein, für Udo torgen, ihn 
wieder froh machen werde. Nun, da zuweiien nahe ſchien, 
was ihr damals als unwirklicher Traum vorgekommen war, 
iab fie ein, daß fie es niemals vermögen würde. Udo über 
eine Enttäuſchung, die er an Uſchi und feiner Ehe erlebte, 
hinwegzubringen. Daß Me felbji durch ſein Unglück auch 
m Thit werden würde und niemals etwas gewinnen 
onnte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Volle Fäſſer Aingen nicht, leere dejo mehr. 
* 


Jede Dummheit findet einen, der ſie macht. 


das Blatt des Dr. Beneſch, 
Gr 


Die tſchechiſchen Nationalen 
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Unterhaltum É 


Der Klub der wilden Eſel 


Sonderbare Klubs in USA. 


Wir find noch immer geneigt, als das „Land der Klubs“ 
ungland anzuſprechen, obwohl dieſer Titel längſt zu Recht 
N die Vereinigten Staaten von Amerita übergegangen iſt. 

an braucht hierbei nicht gleich an den berühmten Tam⸗ 
de ny⸗Klub zu denken, der, un Machtfülle nur mit dem Klub 
ih Jakobiner vergleichbar, viele Jahrzehnte lang das 
fentliche Leben der Vereinigten Staaten beherrſchte und 
en Teil auch heute noch beherrſcht. Nein, es ſind die klei⸗ 
zn Klubs, nicht jelten kaum zwei Dutzend Mitglieder um⸗ 
glend und oft nur zu dem Zwecke gegründet, damit ein 
at Babbitt ſich als Präſident bezeichnen kann, die die Brr- 
nigten Staaten zum Land der Klubs machen. 
nd Daß der Amerikaner wohl ebenso gerne wie der Oeulſche 
tej wahrſcheinlich noch leidenſchaftlicher als dieſer ſachſim⸗ 
et, wijfen wir ja aus den Romanen Sinclair Lewis' im 
ngeineinen und aus feiner Satire „Der Mann, der den 
betaſidenten kannte“ im beſonderen; es verſteht ſich daher, 
in jedem Orte, wo eo twa ein halbes Dutzend Eiſen⸗ 
hatenhändler gibt, alsbald ein „Klub der Eiſenwaren⸗ 
si nder von Katzelshauſen“, und in einem Bezirk, wo es 
N Dutzend Aktionäre einer Betonröhren⸗Guß⸗A.⸗G. gibt, 
g lard ein „Klub der Beſitzer von Aktien der Betonröhren⸗ 
dich A.. im Bezirk Krähwinkel' über Nacht erblühen 


Aber das amerikaniſche Klubweſen hat auch Spiken: 


Aäkungen auf dem Gebiete der Ungewöhnlichkeit der 
ereinsziele und der Vereinsſatzungen aufzuweiſen. Da 
d etwa die jonberdaren Klubs. die irgendwie mit der 


Zuftſchiffahrt zu tun haben, welche übrigens nur noch in der 
Stwietrepublik ähnlich volkstümlich wie in den Vereinigten 
taaten ijt. Der ariſtokratiſchſte unter ihnen iſt wohl der 
ti lub der frohen Vögel“, der, wenn er feine Satzungen 
pt ändert, früher oder jpäter eines natürlichen Todes fter- 
n muß; denn nur Männer finden dort Aufnahme, die — 
Ebblgemerkt — vor dem Dezember 1916 (alſo lange vor dem 
ntritt der Vereinigten Staaten in den Weltkrieg) hervor: 
agende aviatiſche Leiſtungen vollbracht haben. Ein län- 
hekes Leben dürfte jenem Klub beſchieden ſein, der ſich 
Maubentlub“ nennt und 800 Mitglieder umfaßt, deren 
ledes bereits zumindeſt einmal mit einem Fallſchirm von 
mem Flugzeug abgeſprungen iſt. Das Klubabzeichen, eine 
ene Raupe, gilt als hohe Auszeichnung. F. 
y Der Verein „Verkühle dich täglich“ in Wien bietet für 
denerika durchaus nichts Ungewöhnliches dar. Denn der Klub 
Ar Eisbären zählt in jajt allen Bundesſtaaten Amerikas 
g Jünger, die ſich verpflichtet haben, zu jeder Jahreszeit in 
een und Flüſſen zu baden. i 
Der Wolkenklub in Neuyork har nicht etwa, wie man an⸗ 
pimen ſollte, irgend eiwas mit der Aviatik zu tun; er Teiz 
ſeine Bezeichnung vielmehr von der proſaiſchen Tatſache 


b. daß ſeine Mitglieder in einem der oberſten Stockwerke 
es Chrysler-Wolkenkratzers ihren Lunch einnehmen. 


w Eſſen ijt übrigens häufig der alleinige Vereinszweck. 
wenn wir von Rekorden im Verzehren von Eierkuchen oder 
ken Hühnerpaſteten in der Zeitung leſen. dann handelt es 
10 gewöhnlich um einen von irgendeinem Klub veranſtal⸗ 
„ten Wettbewerb. deren einer kürzlich dadurch ſiegreich be⸗ 
jott wurde, daß es dem Champion gelang, drei ausgewach⸗ 


ne Waſſermelonen in ſechs Minuten zu verzehren. Auch 
th ſolche Leiſtungen kann man in Amerika berühmt 


u 

werden. 
y Einen der ſeltſamſten und zu allerlei Mißverſtändniſſen 
laß bietenden Namen führt wohl der im Jahre 1930 in 
reinneſota gegründele „Klub der wilden Eſel“, Er bat be 
veits zweihundert Mitglieder, die nach den Klubſatzungen 
Lepflichter find, „mit wildem J⸗a⸗Geſchrei für eine beſſere 
detemdlung der Farmer (durch die Regierung) einzu⸗ 

w“, 

fi Wenn ein paar Leute gerne Walter Scott oder Rudyard 
ipling leſen, was wird die Folge ſein? Die Gründung 


Blutregen 


à Der Volksmund weiß von einer ſeltſamen Naturerſcheinung 
in berichten, die unter der Bezeichnung „Blutregen“ bekann! 
Es fol zu manchen Zeiten vorkommen, daß es Blut vom 
Hammel regnet, das den Häuſern. Straßen uſw. eine eigentüm⸗ 
olle, rote Färbung gibt. Die wiſſenſchaftliche Forſchung hot 
merdings von dieſem intereſſanten Naturereignis eine andere 
dofffaſſung. Es ijt nämlich bei beſtimmten Wetterlagen möglich, 
nd Sand⸗ und Staubmaſſen vom Sturme erfaßt, emporgehoben 
ù d fortgetragen werden. Der Sturm rajt mit dieſem Staub 
zer die Erde, und erſr in einem Abſtande von Tauſenden von 
j ometern jinten die Maſſen wieder zu Boden. Dieſer Nieder- 
1.08 erregt bei den Beobachtern natürlich nicht geringes Er⸗ 
ganen, bejonbers, wenn der herunterkommende Sand und 
Stand eine auffallende Färbung hat. Häufiger aber werden die 
genubteilchen durch Regen oder Schnee aus der Luft heraus⸗ 
Nabaſchen. Im Hinblick auf die rötliche Färbung eines ſolchen 
egens ſpricht man dann von „Blutregen“. 
9 Vor wenigen Jahren ereignete ſich dieſes nicht alllägliche 
Miurſchauſpiel in der italieniſchen Stadt Bordighera an der 
littelmeerküſte, nahe der franzöſiſchen Grenze. Dort ijt in 
die den. Mengen ein roter Regen gefallen. Das Straßenpflaſter, 
in Gärten und Weder, die Fausdächer, alles überzog fid mir 
bi em rotbraunen Niederſchlag, der nach dem Trocknen luchsfar⸗ 
bs. ausſah. Der Blutregen dauerte mehrere Stunden und war 
G? einem Strome heißer und feuchter Luit vom Oſten begleitet. 
fe; H. Bryan hat dieſen Staub mikroſkopiſch unterſucht. Nach 
hand. Veröffentlichung in der engliſchen Zeitſchrift „Nature“ 

elt es ſich bei dieſem merkwürdigen „Regenfall“ um Wüſten⸗ 


le 
unt aus der Sahara. Ein ähnlicher Staubfall ſpielte ſich in der 


al vom 9. bis zum 12. März 1901 ab und wurde von den 
Deleorologen Hellmann und Meinardus ſorgfältig unterſucht. 
z als hat der Sturm im Sudan und in der Sahara gewaltig 
90 aubmaſſen emporgewirbelt und mit einer Geſchwindigkeit von 
etern in der Sekunde nordwärts getragen. Man ſchätzt, daß 

4 dieſen Staubmaſſen damals 1,8 Millionen Tonnen auf 

a Opa und etwa 15% Millionen Tonnen auf Afrika niederge⸗ 
igen ſind. 


eines Walter⸗Scott⸗ oder Rudnard⸗Kipling⸗Klubs. Walter 
Scott kann ſich nicht mehr zur Wehr ſetzen. Aber van 
Rudyard Kipling it bekannt, daß er kein einziges der zahl- 
reichen Begrüßungs⸗ und Beglückwünſchungstelegramme des 
engliſchen und des amerikaniſchen Rudyard⸗Kiplings⸗Klubs 
je einer Antwort gewürdigt hat. 

Der Kingsley⸗Klub ijt ein Klub von Steiterern, der 
Klub für Taube zählt nicht Taube zu ſeinen Mitgliedern, 
jendern Leute, die jih für Maßnahmen zugunſten von 
Taubgeborenen und Ertaubten intereſſieren. 

Es gibt faum eine Stunde des Tages, nach der ſich nicht 
ein Klub benennen würde. Typiſch amerikaniſch ⸗dünkt uns 
wohl der Sieben⸗Uhr⸗Klub, der ſich aus Leuten zuſammen⸗ 
ſetzt, die in Philadelphia wohnen, in Neuyork aber berufs⸗ 
tätig ſind und täglich fünf Stunden im Eiſenbahnzug ver⸗ 
bringen. Sicherlich fahren ſie alltäglich gemeinſam, geſittet 
u Mädchenpenſionat, mit dem Sieben ⸗AUhr⸗Zug nach 
Haufe. 

Schon weniger amerfkaniſch dünkt uns der Klub für pri- 
mitive Kolonien. Sein Gründungszweck iſt die Errichtung 
einer Kolonie in Zentralafrika, wo nach den Klubſatzungen 
„Radio, Jazzband, Autohupen und jeder andere Lärm“ 
verboten ſein ſollen. Daß es dort keine Prohibition geben 
wird, nun, das brauchte nicht erſt ausdrücklich in den 
Satzungen erwöhnt zu werden. Leo Korten. 


Wie werden Elefanten gefangen? 

Am meiſten wird dieje Kunſt in Indien geübt, wo es jogar 
beſondere Elefantenjäger gibt. Manchmal gehen nur zwei van 
ihnen in den Wald, und fie benehmen ſich dabei jo ſchlau, daß es 
ihnen gelingt, cus einer ganzen Herde einen einzigen Elefanten 
zu fangen, inder fir ihm eine fejte, dehnbare Schlinge aus Hirſch⸗ 
oder Büffelhaut um den Juß werfen. Gewöhnlich aber bedient 
man ſich eines anderen Verfahrens. Man lockte eine ganze Herde 
in einen eigens zugetichteten Platz und hält jie dort feſt. Crit 
müßen oft auf einer viele Kilometer langen Strecke Treiber 
aufgeftellt werden, die ſowohl durch Geſchrei wie auch durch 
Fackeln und Feuer die Elefanten nach einer beſtimmten Richtung 
hinzuleiten futen, Inzwiſchon iſt eine Amzäunung, Khedda go 
nannt, an einer beſonderen Stelle angelegt worden. Ein Wai- 
ſergraben quert den abgeſchloſſenen Raum, weil das Waſſer die 
Elefanten beſonders anzieht; von dort werden die Tiere durch ein 
oder mehrere Tore, die durch Fallgatter verſchloſſen werden fürs 
nen, in einen eng umcſchloſſenen Kreis geleitet, aus dem fie nicht 
mehr entfliehen können. Auf dem eigentlichen Fangplatz mijjen 
die Elefantenjäger ein Tier nach dem anderen einfangen und 
feſſelfn. Sie nehmen dabei zahme Elefanten mit, und mit dieſen 
zerren fie die unſchüdlich gemachten wilden Artgenoſſen hinaus 
in den Wald. Erſt hier beginnt dann die Zähmung. Die Tiere 
werden an Bäume gekettet, und hier toben fie wochenlang aus, 
tis fie vor Ermattung niederſinken. Allmählich gewöhnen ſie ſich 
an die zohmen Elefanten als auch an die Menſchen. So wird 
3. B. ein wilder Elefant zwiſchen zwei zahmen Kameraden ge⸗ 
feſſelt geführt. Erſt wenn die gefangenen Tiere die urſprüng⸗ 
liche Wildheit nach einigen Wochen abgelegt haben, werden fie 
nach einem Gehöft verbricht, wo fie vollends abgerichtet werden. 


Beim Petroſeumofen am Rande der großen Wüſte 


Von Bruno Holfeld. 


Ich muß geſtehen: der Ort. in dem ich fişe und mich 
kindiſch freue, daß man mir endlich einen Petroleumofen 
zum Tiſch geſtellt hat, liegt 1159 Meter hoch. Das iſt aller⸗ 
hand, kann mich dennoch aber nicht darüber hinwegtröſten, 
daß ich den ganzen Tag auf der Fahrt hierher jämmerlich 
gefroren habe und jetzt mit Schauder daran denke, in dem 
kalten Zimmer unter die dünne Decke kriechen zu müſſen. 

Uh, war das kalt. Als ich geſtern von Algier nach 
Blida durch Orangen: und Zitronenwälder fuhr und die 
Früchte in der Sonne golden leuchteten, blickte ich freudig 
auf die nahen Höhen des Tellatlas. Ich verſtanb nicht, 
wieſo man drunten in Algier, wo die Menſchen jetzt ſchon, 
im Februar, unter Sonnendächern ſaßen, Sti verkaufen 
konnte. Wer ſoll ſie kaufen und wo ſoll der verrrückte Käu⸗ 
fer hier damit laufen? Heute weiß ich es. 

Blida, die alte Maurenſtadt, war die Lockung. Da ſaß 
ich im Kaffeehaus, mitten unter Arabern, und ließ mich 
verführen, eine Fahrt über den Tellatlas und die Hoch⸗ 
ſteppe in den Saharaatlas zu machen. „Vielleicht haben Sie 
da oben morgen fogar Schnee“, meinte ein Araber. — 
Lieber arabiſcher Freund. nie mehr werde ich Sie wahr: 
ſcheinlich ſehen, aber ich danke Ihnen für dieſe hingewor⸗ 
jene Bemerkung, die mir gewiß eine empfindliche Erkältung 
erſpart hat. Ja — ich habe heute früh, dieſer Bemerkung 
eingedenk, zwei Paar Strümpfe angezogen und bin — nach 
dem Süden gejahren. < 

In La Chiffa wurde es jhon kalt im Waggon, und da 
kam zur rechten Zeit ein Mann und ſtellte große Wärme⸗ 
flaſchen unter die Füße. Oh, war das ſchön warm! So 
konnte cs losgehen. Die Bahn ſteigt durch die gewaltige 
Chiffaſchlucht in die Höhe. Tauſend Meter hohe Berg: 
wände, mit dürftigem Buſchwald bekleidet, geben ſchöne 
Kuliſſen zu beiden Seiten der Bahnſtrecke ab. Die Affen, 
die ſonſt in den Felswänden herumklettern und bis nahe 
an die Bahn kommen ſollen, haben ſich heute wohl vor der 
Kälte verkrochen. 

Da — ich traue meinen Augen nicht — fallen Flocken, 
immer größere Flocken, weiß und prächtig wie daheim, und 
ich möchte plötzlich am liebſten nach ihnen haſchen wenn 
mich meine Sitznachbarn nicht böſe anſähen, wenn ich das 
Fenſter öffne. 

Jetzt ſind wir oben im Tellatlas, der Schnee liegt hoch 
und ber Zug ſtockt in Ben⸗Chicao, der höchſten Eiſenbahn⸗ 
ſtation im Tellatlas, die auch über elfhundert Meter hoch 
liegt. Die Bahn muß erſt ausgeſchaufelt werden. Die 
Araber — hier gelten alle Eingeborenen als Araber, mö⸗ 
gen ſie auch die hellhäutigeren Berber ſein —, die auf ihren 
Maultieren läſſig einhertraben, nehmen ſich in der Schnee⸗ 
landſchaft recht wunderlich aus. And Zedern, deren 
Ae unter der Schneelaſt ſich beugen, ſieht man auch nicht 
alle Tage. 

Dann geht es wieder hinunter, dreiz, vier⸗, fünfhun⸗ 
dert Meter, der Schnee iſt verſchwunden und eintönig fällt 
der Regen auf die eintönige Hochſteppe. Eben zieht ſich 
das Land hin, in einem rötlichen Braun, dem die kargen 
grauen Grasbüſchel eine beſcheidene Abwechſlung geben. 
Fünfzehn, zwanzig Kilometer ſind die Eiſenbahnſtationen 
voneinander entfernt und die Orte, die ſich um die Sta⸗ 
tion lagern, ſind mit fünf, ſechs Häuſern gut eingeſchätzt. 
Einſam iſt die Hochſteppe, bedrückend einſam. Woran das 
liegen mag: das weite Meer erweckt, erfriſcht, erhebt, die 
weite Steppe drückt, beſchwert, belaſtet? = 

Längſt jind die Wärmeflaſchen ausgekühlt und die Füße 
werden zappelig und ich hülle mich feſter in den Mantel 
und ſchüttle den Kopf und fröſtle noch mehr bei dem An⸗ 
blick der Nomadenzelte, die da und dort in der Hochſteppe 
aufgeſchlagen find. Eiſenbahn und Auto durchziehen fhor 
längſt Steppe und Wüſte, aber heute wie ehedem durch⸗ 
ziehen noch immer Nomaden das Land und wandern mit 
ihren Gaj- und Kamelherden beſſeren Futterplätzen nach 
und agern wie zu einer Zeit, wo ſelten eines Europäers 
Fuß dieſes Gebiet betreten hat. 

Dielſa, das Gebirgsneſt in dem Saharaatlas, dem letz⸗ 
ten Wall vor der großen Wüſte, in dem ich jetzt ſitze, iſt der 
Hauptort eines ſolchen Nomadenſtammes, der Ouled Nail. 

Wem das Wandern nicht ſchon im Blut liegt, treibt die 
Not auf die Wanderſchaſt. In Algier traf ich einen jun⸗ 
gen, deutſchen Ingenieur, der nach Nordafrika gekommen 


war, vol! Hoffnung, bei einem Straßenbau oder ſonſtwo 
unterzukommen. und der nun enttäuſcht den Tag erwartet, 
an dem er wieder zurückſahren kann. Er iſt nicht der ein⸗ 
zige Deutſche hier unten. Viele nehmen immer noch, wenn 
fie gar nichts anderes finden, den Weg in die Fremden- 
legion, die heute gar keine Werbebüros mehr braucht, da 
te mehr Zuläufer hat, als jie aufnehmen kann. Sie feiert 
heuer ihren hundertjährigen Beſtand und fie, die ſich einſt⸗ 
mals zum allergrößten Teil aus Abenteurern und Deſer⸗ 
teuren zuſammenſetzte, nimmt heute ihre Kämpfer vor 
allem aus dem großen Heer der europäiſchen Arbeitsloſen. 
Für fünf Jahre ſind wir verſorgt, ſagen ſie. Was aber 
dann, nach den bangen und langen fünf Jahren der Wine 
ſale und Sirapazen? Der Weg zurück iſt dann noch viel 
ſchwerer zu finden. 

Und noch eines: Während der eine Eingeborene noch 
ſeine Herden durch Steppe und Gebirge treibt und kein an⸗ 
deres Licht kennt, als das der Sonne und feines Lager⸗ 
Feuers, ſitzt der andere bereits am Bolant des Autobuſſes 
und ſchaltet den Scheinwerfer ein und lenkt den Wagen mit 
einer erſtaunlichen Sicherheit über die ſchmale, ſchlechte 
Straße, als hätte er Benzin ſtatt Muttermilch getrunken. 
Nicht nur das Automobil des Forſchers, ſondern auch der 
Aufhbus hat ih heute ſchon den Weg durch die Wüſte er- 
ſchloſſen und Eingehorene beſetzen die Plätze, die die Technik 
ſchafft und die vor noch nicht langer Zeit ein Vorrecht der 
Europäer waren. Wer will es ihnen verdenken, daß ſie dem 
Fremden den Arbeitsplatz nehmen, den ihnen ihre Heimat 
bietet? Der Kampf um den Arbeitsplatz entbrennt auch 
Gier jhen, in dem kleinen, weltnergeſſenen Djelfa, am 
Rande der großen Wüſte und heizt allen ein, denen, die ihn 
rühren, und auch denen, die bloße Zuſchauer ſind. Der 
Petroleumofen wird bald überflüſſig geworden fein. 


Rätfelede | 
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Auflöſung des Gedankenkrainings 
„spurlos verſchwunden“ 

Der Mörder hatte ſich auf die in dem Hintergarten 
befindliche Schaukel geſchwungen und war dann mit einem 
großen Schwung über die Mauer hinweggeſetzt und in den 
an die Mauer angrenzenden See geſprungen. Nachdem er 
den See durchſchwommen hatte, hatte er ihn am anderen 
Ufer verlaſſen, wo man auch nach längerer jeit die Fuß⸗ 
ſpuren wiederfand. 


Riistaffel— ein Abenteuer 


Von Kurt Offenburg. 


i Es war in der zweiten Woche meines Aufenthaltes in Oſt⸗ 
indien, da ſah ich fie eines Tages anrücken, die gewaltige Kellnec⸗ 
ſchar. Sie kamen hintereinander im Gänſemarſch, eine mächtige 
Schlange, die ſich von der Küche durch den weiten Speiſeſaal bis 
zu einem der Tiſche wand. 

x Zuerſt begriff ich nicht, was da vorging. Glaubte, einer der 
Gäſte habe ſich vielleicht beſchwert, und jetzt wurde jeder einzelne 
Kellner befragt. Aber dann entdeckte ich, daß ſie nicht ſprachen 
und der Gaſt auch nicht aufſah. Daß jeder nur ſtumm eine 
areke Platte hinhielt; der Gaſt manchmal mit dem Kopf eine 
ablehnende Bewegung machte und der Diener raſch weiterging 
und der nächſte vorrückte. Es dauerte — ungelogen — beinahe 
eine Viertelſtunde. 

Ich fragte den Madureſen, der mich bediente, nach dem 
Sinn dieſer Prozeſſion. 

„Reistafel, Herr“, ſagte er. 

„Danke“, erwiderte ich und war ſo geſcheit wie vorher. 

Rijstaffel? Reistafel? Unter einer der „Bekanntmachun⸗ 
gen“ in meinem Zimmer war zwar zu leſen, daß Reistafel nur 
im Speiſeſaal ſerviert werde, dagegen alle ſonſtigen Speiſen 
(gegen einen Sonderaufſchlag von ſoundſoviel Cents) auch in der 
. nämlich im Zimmer. Komiſche Eeſchichte, dachte ich 
und 

® 

An einem der nächſten Tage probierte ich ſelbſt. 

Die Kellner kamen an meinen Tiſch. Im Gänſemarſch. 

Der erſte brachte einen Suppenteller. Er war von einem 
Umfang, wie bisher nie einer vor mir geſtanden hatte. Man 
lönnte ein Baby darin baden, überlegte ich. Aber ſchon hielt 
der zweite Kellner eine gewaltige Schüſſel hin: Reis mit Curry. 
Fein, dachte ich, ſeit Wochen haſt du keinen mehr gegeſſen; endlich 
wieder mal ein vernünftiges Gericht, beſonders in dieſer Tro⸗ 
penhitze. Ich nahm zwei Löffel voll. Nur zwei? Getroſt, der 
Löffel war ſo groß wie ein Suppenſchöpfer! Der dritte Kellner 
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Werationsgefahr und Autoverkehr 


Im Wochenbett, bei Krampfadern oder nach Operationen 
kann ſich in einem Blutgeſäß ein Gerinſel bilden, ein Propf oder 
Thrombus, der das Gefäß verſtopft und zur Thromboſe führt. Wird 
ein ſolcher Pfropf durch den Blutſtrom an eine andere Körperſtelle 
geſührt, und verſtopft dort wieder ein Blutgefäß, ſo ſpricht man 
von Embolie. Betrifft die Embolie das Herz, die Lungen oder 
das Gehirn, ſo kann plötzlicher Tod eintreten. Es iſt darum nur 
zu begreiflich, wenn bei Operationen von den Aerzten nichts 
mehr gefürchtet wird als das Auftreten dieſer gefährlichen, dur h 
keine Vorſicht zu vermeidenden Embolien, und man verſucht, daß 
die Chirurgen nur mit Entſetzen die Tatſache verfolgen, daß in 
den letzten Jahren in allen Kulturländern die Zahl der Ems 
bolien nach Operationen in raſchem Steigen begriffen war. 

Eine Erklärung hierfür erſchien zunächſt unmöglich, die 
Aerzteſchaft ſtand direkt vor einem Rätſel. Indes wurde fieber⸗ 
haft daran gearbeitet, die Urſache dieſer Erſcheinung aufzufinden. 
Eine ganze Reihe von Einzeltatſachen wurden nun auch bekannt, 
die die Pfropfenentſtehung bogünſtigen, und die bsſonderen Dis⸗ 
positionen nach Alter, Geſchlecht, Entſtehungsart und allgemei⸗ 
ner Körperbeſchaffenheit wurden aufgedeckt. Damit war aber 
die Arſache für die zahlenmäßige Zunahme der Verſtopfungen in 
den letzten Jahren noch nicht geklärt, denn jene Faktoren waren 
auch in früheren Zeiten immer die gleichen. Es mußte alſo noch 
irgendeine gemeinſchaftliche Schädigung zugrunde liegen, die 
während der letzten Jahre neu hinzugekommen war. Allerlei 
Annahmen, von denen manche beſtechend waren, wurden aufge⸗ 
ſtellt, ohne daß eine ſichere Entſcheidung getroffen werden konnte. 
Erkältungskrankheiten, die jeit 1918 in jo veränderter Form aufs 
getretene Grippe, die vermehrte Zufuhr von Kaliſalzen infolge 
rünſtlicher Düngung und manches andere hat man der Reihe nach 
verantwortlich gemacht, bis Profeſſor E. Payr die Vermutung 
ouusſprach, daß die Schädigungen des neuzeitlichen Großſtadt⸗ 
lebens hierbei eine Rolle ſpielen könnten, wobei beſonders an 
Benzin⸗ und Benjoldämpfe, die Staub⸗ und Kauchplage und die 
Eutwicklung ſchädlicher Dämpfe zu denken ſei. 

Auf Payrs Veranlaſſung wurden nun an der Chirurgiſchen 
Univerſitätsklinik in Leipzig die Thromboſefälle bearbeitet und 
es wurde feſtgeſtellt, daß die ganz überwiegende Mehrzahl der 
Fälle der Stadtbevölkerung angehört. Eine ganz weſentliche 
Veränderung in den äußeren Lebensbedingungen beſonders der 
Großſtadtbepölkerung während des letzten Jahrzehnts ift nun 
ſicherlich die zunehmende Vermiſchung der Atemluft mit Autoz 
oabgaſen. Dr. Kuntzen folgte daher der Anregung Payrs und 
ſtellte ſich die Aufgabe, experimentell nachzuprüfen, ob durch chro⸗ 
niſche Vergiftung mit Autoabgaſen eine erhöhte Thromboſebe⸗ 
reitſchaft zuſtandekommt. Als Verſuchstiere wurden Ratten und 
Kaninchen benutzt. Die Tiere wurden täglich in gasdicht ſchlie⸗ 
bende Käfige von 110 Liter Rauminhalt geſetzt. Daun wurden 
in die Käfige Auspuffgaſe geleitet, und zwar wurden die Gaſe 
direkt vom Auspuff mit einem großen Wummibeutel aufgefan⸗ 
gen. Der verwendete Betriebsſtoff war ein Benzin⸗Benzolge⸗ 
miſch. Die eingeleitete Gasmenge betrug jedesmal zwei bis drei 
Liter und die tägliche Gaseinwirkung 20 Minuten bis eine halbe 
Stunde. Dieſe Vorbehandlung der Tiere dauerte 2% Monate, 
dann wurden ſie auf Thromboſe⸗Bereitſchaft unterſucht. Durch 
eine Einspritzung in eine große Blutader wurde eine geringe 
Gefäßwandſchädigung hervorgerufen, die indes hinreichte, von 15 
vorbehandelten Gastatten vier innerhalb von 24 bis 48 Stunden 
an Aderverſtopfung zu Grunde gehen zu laſſen. Von zehn vor⸗ 
her nicht mit Gas behandelten, aber genau in der gleichen Weiſe 
operierten Kontrolltieren, ſtarb kein einziges. Es ergab ſich alſo 
ein deutlicher Unterſchied im Verhalten der vorbehandelten und 
der nicht vorbehandelten Tiere, in dem Sinn, daß die der Gas⸗ 
wirkung ausgeſetzten Tiere eine erhöhte Thromboſebereitſchaft 
zeigten. 

Es iſt danach wahrſcheinlich, daß wir in der zunehmenden 
Vermiſchung unſerer Atemluft mit Autoabgaſen, der der größte 
Teil der Großſtadtbevölkerung zwangsweiſe ausgeſctzt ift, den 
wichtigſten Faktor vor uns haben, der zu der Häufung der 
Thromboſe⸗ und Emboliefälle der letzten Jahre beigetragen hat. 
Das Rätiel, das den Aerzten ſoviel Kopfzerbrechen gemacht hat, 
nähert ſich der Lbſung. Schwieriger zu löſen fein wird die Frage, 
wie wirkſam Abhilfe zu ſchaffen ſei, zumal nach Unterſuchungen 
der jüngſten Zeit vermutlich auch die Zunahme des Lungenkreb⸗ 
ſes mit der Verſchlechterung unſerer Atemluft durch Auspuffgaſe 
zuſammenhängt. 

Die Weekend⸗Bewegung allein, jo wichtig fe auch für unſer 
lörperliches und ſeeliſches Wohlbefinden ſein mag, iſt unzureichend, 
wenn wir im übrigen gezwungen find, uns die ganze Wahe Hinz 
durch chroniſch zu vergiften. Es iſt heute die höchſte Zeit, das 
Problem, wie kann die Atemluft in den Großſtädten verbeſſert 
werden? ernſtlich in Angriff zu nehmen. Dr. Lily Herzberg. 


reichte eine Gemüſeſuppe (damit der Reis nicht jo trocken ijti; 
der vierte kam mit gebratenen Filets; der fünfte mit gebackenem 
Sich; der ſechſte mit gekochtem Huhn; der ſiebente mit Hühner: 
leber, Magen, Herz: alles gebraten; der achte mit den Sambal⸗ 
ſchilſſeln: die enthielten Lombok, ſpaniſchen Pfeffer; Pedeh, eine 
inländiſche Bohne; Dogee, den ausgelaſſenen Saft von jungen 
Erbſen, bevor ſie ganz aufgekeimt ſind, und viele andere Dinge 
mehr. Der neunte Kellner brachte diverſe Sorten Gurken, große 
und kleine, grüne und gelbe; der zehnte ſervierte hartgeſottene 
Eier mit rätſelhaften Zutaten; der elfte verſchiedene Arten 
Würſte; der zwölfte hatte Kroebul, knuſprige Fladen aus Krebs- 
mehl gebacken, und ein toja gefärbtes Gebäck; der nächſte vri- 
lentierte Maiskuchen und eine Soße aus zermahlenen Erdnüſſen; 
ein anderer hatte wieder eine Zutat: und es ging weiter und 
weiter... ich weiß nicht, waren es zwanzig oder fünfundzwanzig 
Kellner. Ich weiß nur, daß der einem Badezuber ähnelnde 
Suppenteller einer Pyramide glich. Zu deren Fuß ſich grün und 
rot und weiß und gelb ſchimmernde Gemüſe, Würzen, Fleiſch⸗ 
ſorten, Fiſche häuften. 

Wie ich die Beſcherung ſah und die Dfte mir in die Naſe 
ſtiegen, da hatte ich keinen Hunger mehr. 

So hilflos hatte ich nie vor einem Gericht geſeſſen, wie in 
dieſen Minuten. Es glich einem Abenteuer, in das ich mich 
geſtürzt hatte, und das jetzt durchgefochten werden ſollte. Meine 
Hilfloſigkeit wuchs... womit ſollte ich beginnen? 

Der Kellner fam mit einer Flaſche Bier (fie gehört zur 
Reistafel wie das Eiweiß zum Dotter), und um mir keine 
Blöße zu geben, begann ich mit dem Mut her Verzweiflung die 
Zutaten unter den Reis zu miſchen. And begann zu eſſen Ich 
aß — die Tränen kommen mir jetzt noch, wenn ich daran denke! 
— keinen Reis; ich aß kein Gemüſe, kein hartgekochtes Ei: ich 
aß — Feuer! dann hörte ich auf. Nie zuvor ſchien mir Bier 
ſolch ein wunderbares Getränk. 

Ich wollte aufſtehen, davonrennen. Es wäre unhöflich ge⸗ 
weſen. Man hätte mich für verrückt gehalten, über mich gelacht. 
Ich blieb fiken und aß weiter. Zwar kein einziges Reiskorn 
mehr, nur Fiſch und Fleiſch. Sie waren glücklicherweiſe vom 
Feuer — nämlich dem roten Pfeffer und der Pedeh — verſchont 
geblieben. 

Dies war meine erſte Erfahrung mit dem holländiſchen Na⸗ 
tionalgericht in Oſtindien: der Reistafel. Das nächſte Mal ging 
es beſſer, und das dritte Mal fogar hervorragend: nämlich ohne 
die ſcharfen Zutaten. Ich lernte auch die ablehnende Kopi- 
bewegung, wenn eine der brennenden Schüſſeln kam, und ließ ſte 
ohne Bedauern vorübergehen. 

Allmählich begriff ich: die alten Tropenleute haben recht, 
wenn ſie behaupten, daß die Reistafel beſſer bekömmlich ſei als 
europäiſches Eſſen. Es war wirklich keine Einbildung. Nur 
darf man es nicht ſo machen, wie ich zuerſt tat; und erſt rech: 
nicht wie jener Amerikaner vor ſechs Wochen, der zwei Suppen⸗ 
teller voll verſchlang (fo ſchmeckte es ihm zum erſten und zum — 
letzten Male), drei Flaſchen Bier dann trank und einige Stun⸗ 
den ſpäter ſtarb, weil der geſamte Organismus generalſtreikte. 

Monate ſind ſeit jener erſten Erfohrung vergangen. Wenn 
ich jetzt das Wort „Reistafel“ höre, muß ich immer an jenes 
Märchen deßken, das uns als Kinder erzählt wurde: die Gc- 
ſchichte vom armen Däumling, der ſich durch einen gewaltigen 
Reisberg durcheſſen mußte. 


Eifenbahnen auf Gummi 
Daß die Eiſenbahnwagen „auf Gummi“ daherrollen 
ſollen wie die Kraftwagen, wird den Reiſenden eine ange⸗ 
nehme Kunde jein, da ji ihnen die Ausſicht eröffnet, in 
Zukunft ohne Stöße und ohne großes Rattern auf den 
Schienenwegen zu fahren. Aber nicht dieſe Annehmlichkeit 
für das Publikum iſt es in erſter Linie, die zu Verſuchen 
mit Gummirädern angeregt hat, ſondern der Wunſch, die 
Reibung der Räder zu erhöhen. Bei naſſen Rädern kann 
dieſe. Reibung ſo gering ſein, daß ſich beim Anfahren die 
Antriebsräder der Lokomotive nur auf der Stelle drehen. 
Dieſe Erſcheinung tritt beſonders leicht bei Lokomotiven ein, 


Geheimnisv 


Jeder von uns hatte ſchon „Ahnungen“. Ulrich 
Müller⸗Hannibal hat hier ein paar folder Fälle ger 
ſammelt, berühmte und unbekunnte. Die Leſer wer- 
den aus ihrer eigenen Erfahrung entſprechende 
Merkwürdigkeiten hinzufügen können. 

Es mag ein Zufall ſein, daß der Wind ausgangs Juli 1914 
die letzte der drei mächtigen Friednspapeln bei Jena umriß. 
Man braucht darin noch keine okkulten Zuſammenhänge zu ſehen, 
das Ausbrechen des Weltkrieges darin verspüren. Es waren 
aber wohl keine Zufälle, daß Frauen und Mitter von einer ins 
neren großen Unruhe geplagt wurden, zur ſelben Stunde, als 
ihre Männer und Söhne fern der Heimat im fruchtbaren Wel⸗ 
tenringen ihr Leben aushauchten. 

Wie oft tritt etwas in unſer Erdendaſein, das wir kommen 
geſehen, das wir geahnt haben. Wie oft erleben wir etwas, 
was uns als eine Schickung erſcheint. 

Als Goethe am Neujahrstage des Jahres 1805 den für fei- 
nen Freund Friedrich von Schiller geſchriebenen Neufahrsgruß 
vor der Abſendung noch einmal durchlas, entdeckte er, daß er 
hatt vom „wiedergekhrten Neujahrstag“ vom „letzten Neufahrs⸗ 
tag“ geſchrieben hatte. Wuterfüllt, wie ihm eine folde Gedan⸗ 
kenloſigkeit habe paſſieren können, zerriß er den Brief und ſchrieb 
einen neuen Neujahrsgruß. Aber dabei mußte er ſich äußerſt 
ſcharf zuſammennehmen, um nicht wieder denſelben Fehler zu 
machen. Das verſetzte ihm einen großen Schreck und gab ihm 
eine tiefe Ahnung ein, ſo daß er noch ſelbigen Tages der Frau 
von Stein davon erzählte und dann meinte, er oder Sfilfer 
würde den nächſten Neujahrstag nicht mehr erleben. And Schil⸗ 
ler weilte bereits nicht mehr unter den Lebenden, als der Som⸗ 
mer kam 

Als der Dichter Robert Hamerling im Sterben lag, da 
ſchüttelte ein Birkenbaum ror dem Arbeitszimmer feints Freun⸗ 
des Peter Roſegger ſein Plätterkleid mitten im heißen Gom- 
mer von ſich, daß die Leute neugierig auf der Straße ſtehen blie⸗ 
ben und das Naturwunder ßeſtaunten. Zinnend fand aue Peter 
Roſegger am Fenſter ſoines Arleitsziimmers und ſchaute auf diees 
eigenartige Naturſpiel. Und als er einige Stunden ſpäter die 
telegraphiſche Nachricht von dem Tode feines Freundes und Gön⸗ 
ners erhielt, der zur ſelben Stunde fein Leben ausgehaucht hatte, 
als der ſchlanke Birkenbaum vor feinem Hanuke die Blätter von 
ſich geſchüttelt hatte, konnte er in dieſem Naturwunder nichts 
enderes ſehen als die Ankündigung des Tedes Nobert Hame 
lings. Als er dann an den Schreibtiſch ging, um das letzte Work 
des befreundeten Dichters zur Hand zu nehmen, da hatte der 
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deren Räder nicht jo fejt auf die Unterlage gepreßt weil; | 
Durch die Gummireifen wird die Reibung jo erhöht iten 
auch Maſchinen von geringem Gewicht ohne Schwieriger en 
anfahren können; man kann daher auf Steben 40% f 
leichtere Lokomotiven als bisher verwenden; ebenſo er mit 
tert die ſtärkere Reibung das Fahren auf Strecken. in 
ſtarken Steigungen. Aus dieſen Gründen hat man, wi ird, 
der Frankfurter Wochenſchrift „Die Umſchau“ berichtet Linie 
in Frankreich jetzt Verſuche mit Gummirädern auf der trete 
Laquenuille der Orleans⸗Bahn durchgeführt; dieſe © gen 
teilt nämlich mit ihrem ſtarken Gefälle hohe Anforderung 
an die Zugkraft. Die Kautſchukbereifung, die dabel inen 
wendet wurde, weiſt ſtatt des glatten Radkranzes Jahtt⸗ 
profilierten auf und die Rippen ſtehen ſenkrecht zur Fa 
richtung. Die Verſuchsergebniſſe waren ſo befriedigend, iona 
man das Rad mit Gummireifen bei den franzöſiſchen El 
bahnen einführen will. 


Das „Verbrecherohr“ 


Von Dr. R. Francee. na 
Aus dem Naturwiſſen der vorigen Generation Sat I 
in weiteſten Kreiſen die Anſicht befeſtigt, daß es zu den ſten 
artungsmerkmalen des Menſchen gehöre, auf dem äußer zu 
Wulſt des Ohres ein kleines, zipfelförmiges Wülſtchen er 
tragen, das als „Darwinzipfel“ bezeichnet wird, wei al 
große Naturforſcher Darwin als erſter darauf aufmerfi, 
gemacht hat, daß es bei gewiſſen Affen, zum Beiſpiel ade 
Pavianen, ganz allgemein vorkomme, bei dem Menſchen en 
einen Anklang an Tierform darſtelle. Nicht alle Mensch. 
beſitzen dieſen Zipfel. Und als man daraufhin eine Bft 
Anzahl von Menſchentypen unterſuchte, glaubte man ben 
ſtellen zu können, daß namentlich Schwachſinnige, Verbrecheg 
überhaupt Entartete dieſes eigenartige Merkmal regelm p r 
an ſich tragen. Von da ab ſtand es felſenfeſt, der Dar! 
zipfel deute auf Minderwertigkeit. Wer ihn beſaß, jpam 
ſich deffen und hielt ſich gewiſſermaßen gebrandmarkt. : 
Nun ſtellt es fih heraus, daß ſich die Sache doch anden 
verhält. Zunächſt kam man von der Tierforſchung her 55 
der Ueberzeugung, daß auch das Affenohr nur aus nahe 
weiſe auf dieje Art geitaltet Jei, vor allem, daß dieſer dic 
keineswegs der Spitze des Tierohres, wie man ſie bei Cie 
oder Hund ausgeprägt ſieht, entſpricht. Dann aber went? 
ſich die Statiſtik ſelbſt gegen das „Verbrecherohr“. Wen 
man Zehntauſende von Menſchenohren vergleicht, ſtellt pe 
heraus, daß dieſes angebliche Entartungsmerfmal gers; 
bei normalen und gutgearteten Menſchen viel häufiger de 
als bei Krankhaften und Verbrechern. Wohl ijt gera 
deren Ohr beſonders oft abnorm geſtaltet, aber nicht 
dieſer Richtung. 4 
Den letzten Entſcheid hierüber bringt eine kürzlich a., 
ý 


te 


in 


ſchienene großangelegte Arbeit des finniſchen Menſchen 
ſchers Kaarlo Hilden. Nachdem andere gezeigt hatten, 

die niederen Menſchenraſſen (wie die Minos auf Sacha 
oder die auf Baumneſtern lebenden Orang⸗Kubus ben 
Sumatra) weit ſeltener dieſe ſogenannten Tierohren beit, 
als die hochkultipierten Europäer, ſtellte Hilden feft, daß Si 
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rade in Finnland, wo ziviliſtertere Schweden mit primitiv 
Finnen zusammenleben, das „Tierohr“ bei den Schwebe 
häufiger iſt, ferner, vah die Frauen es weit jeltener beliti 
als die Männer und ſchließlich — was das Merkwürdig 
iſt — daß die beiden Ohren des Menſchen hierin nicht sie, 
ſind. Das rechte Ohr trägt den Zipfel weit häufiger i 
das linke. Von einem „Entartungsmerkmal“ oder 990 
einem „Verbrecherkennzeichen“ kann überhaupt keine Ne 


ſein. 
Damit ſind wohl die Akten über das ame 


— 


ſchloſſen. Der Ohrenzipfel ijt ein für Abſtammungsfra⸗ H 
und Charakter gleichgültiges Raſſenmerkmal. Der finnisch 
Forſcher glaubt, es gehöre zum „nordiſchen Menſchen“. Die) 
Annahme wird vielleicht durch ähnliche Anterſuchungen . 
Sicher aber Pi 
ein 


anderen Ländern noch revidiert werden. 
daß niemand mehr wegen ſeines „Darwinzipfels“ 
fühl von Beunruhigung zu haben braucht. 


olle Mächte 


Wind in den Blättern des Buches geweht und eine Seite duct 
das offene Fenſter mit gelben Birkenblättern beſtreut. Es wa 
jene Seite, wo Robert Hamerling von ſeinem Siegelring un 
Talisman erzählte. Nach einigen Tagen erhielt er einen Au 
zug aus dem Teſtament des verſtorbenen Freundes: „Meine 
Freund P. K. Roſegger bitte ich, meinen Siegelring, wel f 
den mir am Beginne meiner literariſchen Laufbahn von e 
Prokeſch⸗Oſten geſchenkten türkiſchen Talismann enthält und der 
ich viele Jahre am Finger getragen, als Andenken freundlich 
anzunehmen.“ l 16. 
Ein mir befreundeter Dramatiker kam von einer Urauffil), 
rung eines jeiner Werke zurück und hatte in einem kleinen I, 
deutſchen Städtchen beim Unfteigen einen längeren Aufenthal 
Er ging in den Warteſaal. An den Tiſchen an den Wände 
ſaßen einige Reiſende. Allein zwei in der Mitte des Warteral 
mes ſtehende Tiſche waren unbeſetzt. Auf einem von ihnen sro 
ein Glas Bier, das nicht ganz geleert worden war. Mein Freun 
ſetzte fih an dieien Tiſch, rief den Kellner, bat ihn, das GM 
woegzunehmen und beſtellte Ph ebenfalls ein Glas Bier. Kaul 
daß der Kellner fortgegangen war, fiel ſein Blick auf den leere, 
Tiſch nebenan, und in demſelben Augenblick machte er ſich jasi 
Vorwürfe, warum er ſich nicht an den nebenſtehenden Tiſch golet, 
hatte. Sein Gewiſſen plagte ihn fo ſtark, daß er tatſächli : 
wieder aufſteand und an dem anderen Tiſch Platz nahm. Wenig, 
Sekunden ſpäter fielen aus der Decke des Warteraumes gerad, 
über feinem erſten Platz einige Mauerſteine herab und zertrüm 
merten krachend den Stuhl, von dem cr fih eben erhoben hat“ 
Vor einigen Jahren hatte ich in einem Zeitungsaufſatz „Dia 
Geſchichte eines alten Tiſches“ gokhricben. Ich hatte erzählt, V 
meine Großmutter Dielen Tiſch in ihren jungen Jechren auf eine 
Auktion Fir fünfzig Pfennig ertanden hatte und was er dan 
bis auf den damaligen Tag, als er meine Jurggeſellenbud 
ſchmückte, alles erduldet hat. Beim Schreiben des Aufſatzes freu 
ich mich, meine Arbeit meiner Großmutter gedruckt vorlegen 1 
können. Als ih den Nuſſatz jedoch in den Briefumſchlag fedt 
ſagte mir eine innere Stimme, daß meine Großmutter nicht men 
leben würde. wenn er gedruckt würe. Sb unterdrückte indes! 
Ahnung. weil meine Großmutter trotz ihres hahen Alters ein 
Es gingen einige Mochen ins Land, d P 


ſehr rillige Freu war. 
Auffanm war angenemmen, aber immer noch nicht gedruckt. un 
erwartet kam dann die Nachricht von dem plötzlichen Tod mei" 
Freßmutter Ohne eine Krankheit, ohne einen Schwächeanfa 
war ſie eines Nachts ins Jenſeits entſchlummert. Nach eine 
Woche bekam ich dann meinen Aufſetz gedruckt vor Augen 


Die Schulkommiſſion des Schleſiſchen Sejms 
& Geſtern fand die erſte Sitzung nach den Ferien der 
chulkommiſſion des Schleſiſchen Sejms ſtatt. Der Antrag 
des ſchleſiſchen Kommunalverbandes betreffs des Dienſtver⸗ 
galtniſſes der Lehrer wurde zwecks Stellungnahme an die 

ojewodſchaft überwieſen. Der Wojewodſchaft wurde auch 
t Antrag des Elternrates in Nikolai. zwecks Verſtaat⸗ 
chung des Kommunalgymnaſiums, überwieſen. Für die 
. ndwirtſchaftsſchule in Miendzywiec wurde die Anſtellung 
einer dritten Lehrkraft beſchloſſen. Auch faßte die Kommiſ⸗ 
iton einen Beſchluß, die Kommunalſchule in Scharley zu ver⸗ 
taatlichen. Vertagt wurde der Antrag des Lehrerverban⸗ 
es, der die Gleichſtellung der Lehrer mit Hochſchulbildung, 
die an den Mittelſchulen wirken, mit den Seminarpro⸗ 
eſſoren, verlangte. Zum Schluß wurde der Antrag der 
ehrer, die in den Kommunalſchulen wirken und eine Re- 
gelung ihrer Bezüge verlangen, dem Wojewodſchaftsamt 
uüberwieſen. 


Ein deutſcher Polizeihauptmann 
in Oberſchleſien verhafket 


Der Polizeihauptmann Noczny, der in Ratibor jtatio- 
niert iſt, wurde am Donnerstag mittags in Tichau, wo er 
bei ſeiner Schwiegermutter zu Beſuch weilte, nach einer 
Hausſuchung von der polniſchen Polizei verhaftet. Die 
Gründe für die Feſtnahme wurden dem Verhafteten nicht 
mitgeteilt. 

Im polizeilichen Protokoll wurde vermerkt, daß die 
Hausſuchung kein belaſtendes Material zutage gefördert hat. 
teczny hat bereits mehrere Male ſeine Schwiegermutter in 
Tichau beſucht, ohne daß die Polizei daran Anſtoß genommen 


atte. Das deutſche Generalkonſulat hat ſofort die erfor⸗ 
Derliden Schritte dei der Kattowitzer Polizei unter- 
mmen. 


Lux freigelaſſen 

Am 10. d. Mts. fand bekanntlich bei dem Gemeindever⸗ 
treter Lux in Golaſſowitz eine Hausſuchung ſtatt. In einem 
offenen Schuppen fand die Polizei ein Gewehr, Modell 
1898, und 250 Gramm Dynamit. Lux wurde verhaftet und 
ollte vor das Standgericht geſtellt werden. Am gleichen 
age fand auch eine Hausſuchung bei dem netten Gemeinde- 
vertreter, Jarzombski, jtatt, doch iſt das Suchen ergebnislos 
verlaufen. Am 14. d. Mts. fand Korchel in ſeiner Scheune 
ein Gewehr und 250 Gramm Dynamit, in ſeiner Scheune 
verſteckt, vor. Das Gewehr und der Sprengſtoff waren in 
asſelbe Papier eingewickelt wie beim Lux, was darauf deu⸗ 
tete, daß dieſelben Täter die Waffen beim Lux und Korchel 
untergelegt haben. Beim Lux fanden ſchon viel Haus- 
ſuchungen ſtatt und man war in Golafjowig der Meinung, 
daß es völlig ausgeſchloſſen mar, daß Lux ſo unvorſichtig 
gehandelt haben konnte. Nun wurde Lux am 17. d. Mits. 
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. Der Anterſuchungs⸗ 
richter ift zu der Ueberzeugung gelangt, daß Lux die Waffen 
nicht aufbewahrt hat, daß ſie ihm vielmehr unterſchoben 
wurden. Der Waffenfund beim Korchel und die anonyme 
Anzeige, wo ſich die Waffen befinden, ferner dieſelbe Ver⸗ 
Ken, haben den Unterſuchungsrichter überzeugt, daß hier 
chmutzige Hände im Spiel waren. Zu dieſem Vorfall 
ſchreibt die geſtrige „Polonia“ folgendes: „Man kann ſich 
vorſtellen, was der Lux während der ganzen Woche im Ge⸗ 
fangnis gelitten hat, im Gedanken, daß ihn die Todesſtrafe 
erwarte, wenn es ihm nicht gelingt, ſeine Unſchuld nachzu⸗ 
weiſen, was keine leichte Sache war. Der ganze Vorfall in 
olaſſowitz ijt jo ungewöhnlich, daß die öffentliche Meinung 
ganz energiſch die Ermittelung der Täter verlangen muß. 
Die Sanacjapreſſe, wie der „Il. Kurjer“ und die „Polska 
Zachodnia“ verteidigen die Affäre und ſtellen K halb 
chützend vor die „unbekannten“ Täter. Geſchieht bas des- 
Bath etwa, weil Lux ein Deutſcher ijt? Das elementarſte 
Anſtandsgefühl gebietet der anſtändigen Preſſe eine ent⸗ 
ſchiedene Stellung in Sachen wie Golaſſowitz einzunehmen 
und reſtloſe Ermittelung und Beſtrafung der Täter zu ver⸗ 
langen. Iſt es erlaubt, für mildernde Umſtände für die 
Täter zu plädieren, weil der verhaftete Luz ein Deutſcher ift? 
Das iſt doch eine Negermoral.“ Dieſer Meinung pflichten 

wir voll und ganz bei. 


Aufſtändiſche verprügeln den Gemeindevorſteher 
in Kraſſow 
Am vergangenen Sonntag fand in Kraſſow eine Ge⸗ 


meinderatsſitzung ſtatt. Nach der Dean begab ſich der 
Gemeindevorſteher Gonſiorczyt, in Begleitung des ul⸗ 


leiters Zychewicz und der Gemeindeſchöffen Pyplacz, Ru- 
bica und Palka, in das Gaſthaus Kubica. Kurz darauf ka⸗ 
men in dasſelbe Gaſthaus die Aufſtändiſchen, Jan Goj und 
er Eiſenbahner Alois Pniok, erſterer Vizevorſitzender der 
Ortsgruppe der Aufſtändiſchen und der zweite der Komman⸗ 
Sant der Ortsgruppe. Die beiden Helden, die ſich in dem 
Nebenzimmer niederließen, en den Gemeindevor⸗ 
ſteher und provozierten ihn, woraufhin ſich der Gemeinde⸗ 
vorſteher in Begleitung des Schulleiters an die Aufſtändi⸗ 
chen wandte und Aufklärung über die Verdächtigungen ver⸗ 
angte. Die beiden Helden ſtürzten ſich ſofort auf den Ge⸗ 
meindevorſteher wie die Wilden, verſetzten ihm mehrere 
töße und ſchlugen auf ihn ein. Alle Gäſte, die im Gaſt⸗ 
‚aus anweſend waren, ergriffen ſofort Partei für den Ge- 
meindevorſteher, der als ein ruhiger und ſachlicher Menſch 
in der ganzen Gemeinde bekannt ift. Der Gemeindenor> 
ſteher ijt ein kränklicher Menſch und konnte ſich nicht zur 
ehr ſetzen. Er trug mehrere Perletzungen davon. Auf 
em Wege wurde von den beiden Helden noch der Gemeinde⸗ 
tat Pyplacz überfallen und mißhandelt, ohne daß irgend 
welcher Anlaß zum Ueberfall auf den Wehrloſen vorlag. Es 
wird die höchſte Zeit ſein, daß die Sicherheitsbehörder in 
dieſem Winkel endlich dem tollen Treiben der Aufſtändiſchen, 
ſet meiſtens die Eiſenbahneruniform tragen, ein Ende 
en. 


Das Bier wird feurer 


Der Miniſterrat ſucht neue Einnahmequellen und da 
dat er auf auf das Bier abgeſehen. Die Bierſteuer ſoll um 
60 Zloty pro Hektoliter erhöht werden. Die Folge davon 
wird ſein, daß die Bierpreiſe weſentlich erhöht werden. 
ur) die hohen Bierpreiſe ijt der Bierkonſum bei uns me- 
sentlich zurückgegangen und wird nach einer neuerlichen Be⸗ 
ſteuerung noch weiter zurückgehen. 


Gaſtſpiel Harry Liedtke 
„Harry Liedtke wird vorausſichtlich am 1. Oktober mit 
feinem Enſemble in Katowice ein Gaſtſpiel geben. Zur Auf⸗ 
ührung gelangt „Ein idealer Gatte“ von Oskar Wilde. 


Vor wichtigen Entſcheidungen 


Der geplante Abbau des Mieterſchutzes! 


Es klingt wie ein ſchlechter Scherz. wie eine bösartige 
Ironie — es iſt dennoch wahr: Gerade in der Zeit der kata⸗ 
ſtrophalſten Wirtſchaftskriſe, in der Zeit grenzenloſer Maſſen⸗ 
verelendung, Zuſammenſchrumpfens des Einkommens, allgemei⸗ 
nen Abbaues der Löhne, Gohälter und Bezüge — taucht ein Ge⸗ 
ſetzprojekt, mit welchem 

der Abbau des Mieterſchutzes und ein indirekte Mieter⸗ 


tener 
beabſichtigt wird. 

Jormell trägt das Projekt den Namen 

eines Wohnungsbaufondgeſetzes. 

Faktiſch überwälzt es alle Laſten des Wohnungsbaues auf 
die Mieter. 

Bisnun haben wir ein Wirtſchaſtsfondgeſetz, welches die im 
Mieterſchutzgeſetze geregelten Mietzinsſteigerungen geringfügig 
beſteuerte. Im ganzen waren es annähernd 2 Millionen Zloty 
Di die Hauseigentümer an Wirtſchaftsfondſteuer zu zahlen 
hatten. i 

Jetzt ſoll eine ſtufenweiſe Steigerung der Mieten, natürlich 
aller Mieten, bis zur Höhe von 50 Prozent der bisherigen Miet⸗ 
züße folgen, welche Steuer im Laufe von 30 Jahren etwa 600 
Millionen Zloty ergeben ſoll. Die Steuer entrichtet weiterhin 
der Hausbeſitzer. Die Laft trügt die Mietermaſſe. 

Schon auf den erſten Blick erblickt mar den Anterſchied in 
der Behandlung der Hausherren als Steuerträger und der 
Mieter. Die Realitbätenſteuer hätte in dieſer Zeit etwa 70 000 000 
Zloty ergeben. Die Mieter ſollen das Zehnfache bezahlen 

Im Vergleiche mit dieſem Projekte iſt das Regierungspro⸗ 
jekt eine Idylle. Das letztere wollte die bisherige Wirtſchafts⸗ 
fondſteuer herabſetzen und mechaniſieren. An Stelle der bis⸗ 
herigen differenzierten Steuerſätze ſollte eine einheitliche, 10 
Prozent betragende Wirtſchaftsfondſteuer, kommen. 

Eine ungerechte Steuer, denn ſie ſchont die Hausherren mit 
größerem Einkommen und belaſtet ſtärker die kleinen Hausbe⸗ 
figer. 

Aber immerhin ſollte diefe Steuer aufrechterhalten bleiben 
und außerdem eine ausdrückliche, ſelbſtändige Mieterſteuer einge⸗ 
führt werden. 


Von der Mieterſteuer ſollten Wohnungen bis zu zwei Zim⸗ 
mern einſchließlich ſtenerfrei bleiben. 

Um dieſe letzte Beſtimmung ſpielte ſich ein heftiger Kampf 
ab. Die Chadecja wollte, daß die Steuerfreiheit nicht von der 
Größe der Wohnung, ſondern von der Höhe des Mietzinſes be⸗ 
wi iſt. Die Sanacja wollte eine Kombination beider Merk⸗ 
male. 

Inmitten dieſes Kampfes erſchien ein neues, von der Char 
decja und N. P. R. entworfenes Geſetzprojert, welches das Re- 
gierungsprojekt in den Schatten verdrängte. 

Dieſes Projekt wurde vom Vorſitzenden der Wohnungskom⸗ 
miſſion, Abg. Dr. Kotas, mit größter Energie, ebenſo vom Re⸗ 
gierungsvertreter unterſtützt. 

Das iſt eben jenes Geſetzprojekt, welches eine ſtufenweiſe 
Steigerung der Mietſätze, einen ſukzeſſiven Abbau der Realiti- 
tenſteuer, eine ſtufenweiſe Steigerung der Realitätenrente vor⸗ 
ſieht, dem Wohnungsbaufonde in 30 Jahren über 600 Mil⸗ 
lionen Zloty zuführen will. 

All dies aber iſt nur als Auftakt zum gänzlichen Abbaue 
des Mieterſchutzes gedacht. 

Vor den Sejmferien iſt in der Kommiſſion dieſes Geſetz⸗ 
projekt ſoweit gediehen, daß es dicht vor der Verabſchiedung 
ſtand. Nach den Ferien wird es wieder auf der Tagesordnung 
erſcheinen. Der Augenblick der Entſcheidung naht. 

In dieſem Augenblicke an eine Beſteuerung der Mieter her⸗ 
anzutreten, iſt Wahnwitz. Daß Männer, die ſonſt von der 
Brüchigkeit des ganzen Wirtſchaftsſyſtems den Mund voll haben, 
den Mut aufweisen, trotzdem Weſentliches zur Beſchleunigung 
des wirtſchaftlichen Zuſammenbruches beizutragen — liegt ganz 
auf der Linie der heutigen Wirtſchaftspolitik. 

Rate und hilflos ftehen die maßgebenden Faktoren gegen: 
über der Wirtſchaftsmifere. Alle Mittel, die fie in Anwendung 
bringen, vertiefen noch das Elend. — Diesmal ſollen die Mie⸗ 
ter das Opfer bilden. 

Hoffentlich wird dieſe neue Belastung der Mieter in letzter 
Stunde verhindert. 


Hausſuchungen bei deutihen 
Kriegsinvaliden in Groß⸗Piekar 


Dem Förſter alle Waffen beſchlagnahmt — Die Polizei gibt den Grund nicht an 


Wir wiſſen nicht, was das zu bedeuten hat, daß in der 
letzten Zeit öfters Hausſuchungen bei Angehörigen der 
deutſchen Minderheit erfolgen. Noch iſt die Aufregung bei 
den Golaſſowitzer Einwohnern nicht verſchwunden und 
ſchon hört man in einer anderen Gegend der Wojewodſchaft 
von Hausſuchungen durch die Wojewodſchaftspolizei. So 
wurde dieſer efe bei dem et Joſef Schneider in 
Joſefstal bei Piekar von der rleyer und Piekarer Po⸗ 
lizei eine Hausſuchung durchgeführt. Bemerken müſſen wir, 
daß die Reviſion ohne jegliche Grundangabe oder einer Be⸗ 
ſcheinigung von ſeiten des Staatsanwalts erfolgte. Auf 
eine Anfrage des Förſters worin der Grund yi Haus- 
ſuchung liegt, erklärten die Polizeibeamten, daß er dies in 
den nächſten Tagen noch rechtzeitig erfahren wird. Als be⸗ 
ſonders dienſteifrig erwieſen ſich die Beamten Graca und 
Paczkowski der Scharleyer Polizeiſtation. Schneider wurde 
aufgefordert alle Jagdwaffen freiwillig herauszugeben, was 
er auch tat. Da es die Zeit vor der Jagd iſt und der Jagd⸗ 
pächter, bei welchem Schneider angeſtellt iſt, ſchon ſeine 
Jagdwaffen und Munition zu ihm hinſchaffen ließ, ſo hatten 
die Polizeibeamten einen guten Fang gemacht. Es wurden 
4 Sachen beſchlagnahmt. 44 Stück verſchiedene Jagd⸗ 
patronen, drei Stück leere Hülſen, 57 Stück Schrotpatronen, 
24 Stück Browningpatronen Kal. 7,65, drei Landeſtreifen, 
ein Browning Nr. 16886, mit Lederfutteral, einen Hirſch⸗ 
fänger, 15 Stück verſchiedene leere Hüllen, ein Jagdgewehr 
Kal. 7, eine Flobertpiſtole Kal. 6. Alles Eigentum des 
Jagdpächters, bei denen Schneider in Dienſten ſteht. Nun 
ging die Polizei an die Hausſuchung heran. Alles wurde 
durchgeſucht, ſogar das Nachtgeſchirr, das unter dem Bette 


| 


umgedreht ſtand, wurde nachgeſehen und umgeworfen. Die 
Spielzeugkäſten der Kinder wurden aufgeriſſen und das 
Schokoladenſilber rausgeſchmiſſen, denn es kann doch Spreng⸗ 
ſtoff enthalten. Bei dieſer Reviſion ging dem Förſter 
Schneider eine neue Aktentaſche verloren, die von den 
Polizeibeamten mitgenommen wurde. Sie überlegten ſich 
die Sache und brachten dieſelbe am nächſten Tage wieder 
dem Eigentümer zurück. Am ſelben Tage fand bei der 
Witwe Skutnik in Piekar auch eine ae ſtatt. Auch 
hier konnten die Beamten nicht ſagen, aus welchem Grunde 
ie die Hausſuchung durchführen. Hier führten ſie eine Haus⸗ 
uchung gegen den Willen der Witwe durch, denn die Witwe 
at ihnen die Betretung der Wohnung verboten, wenn ſie 
nicht eine Beſcheinigung vorlegen können, aus welchem 
Grunde ſie die Hausſuchung durchführen. Auch hier herrſcht 
eine große Aufregung unter der Bevölkerung. Sehr in⸗ 
tereſſant war es, die beiden Wohnungen nach der Reviſion 
anzuſehen. Es jab ſehr arg aus. Bemerken möchten wir, 
daß Schneider und die Witwe Stkutnik Mitglieder des 
Deutſchen Kriegsverletztenverbandes find. Dieſer Verband 
ijt jeit einiger Zeit den dortigen Sanatoren ein Dorn im 
Auge. Wir ſind nun neugierig was aus dieſem Falle wer⸗ 
den wird. Ob der Förſter Schneider vor das Standgericht 
geſtellt wird, weil er als Förſter, der doch den Waffen⸗ und 
Jagdſchein beſitzt, und Munition in ſeiner Wohnung auf⸗ 
bewahren kann. Bezeichnend iſt es, daß die Polizei keinen 
Grund der Hausſuchung angeben konnte. Es wäre ſehr rat⸗ 
ſam in dieſer Angelegenheit Aufklärung zu ſchaffen, damit 
die friedliche Bevölkerung in verſchiedenen Ortſchaften nicht 
unnötig in Aufregung verſetzt wird. 
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Sonntag. 10: Gottesdienſt. 12,15: Mittagskonzert. 
14,10: Vorträge und Konzert. 16,40: Jugendſtunde. 17,40: 
Volkstümliches Konzert. 19: Vorträge. 20,15: Unter⸗ 


haltungskonzert. 22,30: Lieder. 

23: Tanzmuſik. 
Montag. 

m Franzöſiſch. 


22: Vortrag und Berichte. 


12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
17,10: Schallplatten. 17,35: Konzert. 
: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,30: Aus War⸗ 


ſchau. 22,45: Aus Wilna. 23,15: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411.8 

10,15: Gottesdienſt. 12,10: Mittagskonzert. 
16,40: Kinderſtunde. 16,55: 
19: Vorträge. 
22,30: Lieder. 


Sonntag. 
14: Vorträge und Konzerte. 
Vorträge. 17,40: Volkstümliches Konzert. 
20,15: Unterhaltungstonzert. 22: Vortrag. 
23: Tanzmuſik, 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 18: 
Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 20,30: „Cſardas⸗ 
Fürſtin“, Operette. 22,30: Berichte. 23,45: Tanzmuſik. 


Hleiwitz Welle 259 Breslau Welle 325. 
11.15: Zeit. Wetter,. Waſſerſtand, Preſſe 
11.85: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12.35: Wetter. 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börje, Preſſe. 


19.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Sonntag, 20. September. 7: Konzert. 8,45: Glocken⸗ 
geläut der Chriſtuskirche. 9: Konzert. 10: Rätſelfunk. 
10,10: Schachfunk. 10,30: Aus Kufftein: Konzert auf der 
Heldenorgel. 11,05: Katholiſche Morgenfeier. 12,30: Aus 
Berlin: Mittagskonzert. 14: Mittagsberichte. 14,05: Was 
der Landwirt wiſſen muß! 14,20: Der Viehhandel in der 
Volkswirtſchaft. 14,40: Die Hilfloſen. 15: Zur Unterhal- 
ung. 15,40: Norddeutſchland—Süddeutſchland (Fußball). 
16,10 Anterhaltungkonzert. 17,10: Anfänge und Ziele des 
ruſſ. Tonfilms. 17,30: Der Arbeitsmann erzählt. 17,50: 
Wetter, anſchl.: Unterhaltungsmuſik. 18,25: Studio, die 
neue Form des Filmſchaffens. 18,50: Wetter; anſchließend: 
Funkſpiegel. 19,50: Sportreſultate des Sonntags. 20: Aus 
Wien: Bruder Straubinger. (Operette). 22,15: Zeit, Wet⸗ 


ter, Preſſe, Sport, Porgrammänderungen. 22,45: Aus 
Berlin: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 

Montag, 21. September. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Frühkonzert auf Schallplatten. 9,10: Schulfunk. 15,20: 
Kinderzeitung. 15.45: Das Buch des Tages. 16: Lieder⸗ 
ſtunde. 16,30: Anterhaltungskonzert. 17,15: 2. landw. 
Preisbericht, anſchl.: Kulturfragen der Gegenwart. 17,35: 


Vom Geheimnis der Zeit. 18: Aufſtieg der Volkskunſt. 
13,25: Fünfzehn Minuten Franzöſiſch. 18,40: Fünfzehn 
Minuten Engliſch. 18,55: Das wird Sie intereſſieren! 19,10: 
Wetter; anſchl.: Abendmuſik. 20: Wetter: anſchl.: Aus 
Frankfurt a. M.: Feier aus Anlaß des 60jährigen Be⸗ 
ſtehens der Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft. 21,15: Abend⸗ 
berichte. 21,25: Kammermuſik. 2150: Kabarett auf 
Schallplatten. 22,50: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 23,10: Funktechniſcher Briefkaſten. 
2,25: Zehn Minuten Sport für den Laien. 23,35: 
Funkſtille. 


Namen und ihre Bedeutung. 


Von Gertrud Sievert⸗Brauſewetter. 

In feinen „Jugenderinnerungen eines alten Mannes“ 

erzählt Kügelgen, wie man ihm als Kind Grüße an den 
Vater aufgetragen habe von einer Dame, die Baumbach 
heiße. Er brauche alſo nur an einen Baum am Waſſer zu 
denken, dann wäre jor alles recht. Der Junge beſtellte 
daraufhin ſchöne Grüße. von Fräulein Weidewaſſer. So 
wenig hatte der Name mit Art und Weſen jener Dame zu 
tun, daß dieſes beſonders aufnahmefähige Kind ihn trotzdem 
ſofort vergeſſen hatte. 
Das iſt bei Familiennamen, auf deren Form und 
Geſtaltung der Einzelne keinen Einfluß hat, leider wohl 
zumeiſt der Fall. Tejto mehr iſt es Pflicht der Eltern, 
mit allergrößter Gewiſſenhaftigkeit bei der Wahl des Vor- 
namens vorzugehen, der wohl imſtande ijt, einen fling- oder 
belangloſen, ja oft wunderlichen Nachnamen zu mildern 
oder in gewiſſer Weiſe zu berichtigen. 

Es ijt darum nicht immer ein glücklicher Gedanke, ſich bei 
der Namengebung, wie es ſehr beliebt iſt, durch Frau Mode 
für oder wider einen Vornamen beſtimmen zu laͤſſen. 
„Bedenk es wohl“, rat der Dichter Storm, „eh du fie taufſt! 
Bedeutſam find die Namen; und faſſe mir dein liebes Bild, 
nun in den rechten Rahmen. Denn ob der Nam' den 
Menſchen macht, ob fid der Meuſch den Namen, das iſt, 
weshalb mir oft, mein Freund, beſcheiden Zweifel kamen. 
Eins aber weiß ich ganz gewiß, bedeutſam jind die Namen! 
So ſchickt für Mädchen Liesbeth ſich, Eliſabeth für Damen. 
Auch fing ſich oft ein Freier ſchon dem Schifflein gleich am 
Hamen, au einem ambraduftigen, klanghaften Mädcheu— 
namen!“ 

Ein gut gewählter Name vermag viel. Er vermag Er- 

wartungen und Hoffnungen zu erwecken, Verpflichtungen 
aufzuerlegen und nicht felten auch die Voxrausſetzungen zu 
einer beſtimmten Stellungnahme anzudeuten. Wer in einer 
Zeit, wo noch in jedem Haufe geheime und offene Wunden, 
die Deutſchlands Not und Schmach gelten, brennen, einen 
ausgeſprochen deutſchen Namen empfängt, wird ſtets deſſen 
eingedenk bleiben, was er ihm ſchuldig iſt. 
Allerdings kann dieſes „dem Namen etwas ſchuldig fein“ 
wenn wir die Nachnamen mit berückſichtigen — auch 
eine böſe Laſt bedeuten. So hahen viele Kinder berühmter 
Eltern an ihrem väterlichen Namenserbe, dem ſie ſich 
unwillkürlich verpflichtet fühlen, ſchwer zu tragen gehabt. 
Mau will, man erwartet zu viel von ihnen, man breitet 
ihnen die Hände unter, damit ihr Fuß weich tritt, und wenn 
er ſtrauchelt, ſchilt man fie unwürdig der großen Schickſals⸗ 
gnade. 

„Nein, ich habe keinen Beruf“, ſagt Eſther Nanſen, die 
Tochter Peter Nanſens, „ich möchte gern Schriftſtellerin Jein. 
Der große Name nieines Vaters weckt Erwartungen, die 
ich uicht erfüllen kaun ...“ Und weiter jagt ſie: „Der 
berühmte Name iſt ein guter Empfehlungsbrief, die Türen 
öffnen fid) leicht, man ijt willkommen. Im Laufe der Jahre 
jedoch wendet fih das Spiel zu unſern Ungunſten. Der 
Vergleich ſteigt auf. Wenige haben das Vorbild erreicht. 
Dann verlöſcht der Glauz des Namens . .“ 

Eine gewiſſe Anklage gegen das Schickſal verraten auch 
die Worte der Tochter des engliſchen Premierminiſters Mac⸗ 
donald: „Es iſt ein Fluch, Kind eines führenden Politikers 
zu jem. Jeder Menſch glaubt, wenn er fih mit mir unter- 
hält, von nichts anderem reden zu dürfen. Und doch iſt 
meine Sehnſucht, aus mir heraus Karriere zu machen.“ 

Wie ernſt und wichtig die Namenoerleihung zu allen 
Zeiten und ber allen Völkern genommen wurde, mag ein 
Beiſpiel aus dem Alten Teſtantent zeigen: „Wenn ich zu 
den Israeliten komme“, fragt Moſes den Herrn, „und ihnen 
jage, der Gott Eurer Väter hat mich geſandt, und fic werden 
mich fragen, wie heißt er — was foll ich ihnen antworten?“ 
„Jawe“, erwidert Gott, „ich bin der, der ich bin, das iſt 
mein Name für ewige Zeiten uud meine Benennung von 
Geſchlecht zu Geſchlecht.“ — 

Ein Name! Ein kleines Wort, eine äußere Form, eine 
zweckdienliche Bezeichnung — und denuoch irgendwie darin 
verborgen ein Wunſch, eine Richtlinie, eine ſinnvolle Bedeu⸗ 
tung, geſtern, heute und alle Tage. 


- 
Das letzte ruſſiſche Mönchsreich. 
Von Dr. Martha Reſch. 

Strahlender Sonnenſchein liegt über dem friedlichen, mit 
den breiten Straßenzügen ſchon recht öſtlich aumutenden 
Sortavala, als der kleine, beſcheidene Dampſer, von Mönchen 
in Kutte und Klobuk bedient, durch die reizvolle Schären⸗ 
landſchaft des Ladogaſees ſteuert. Bald bleiben die ſteil 
abſtürzenden Uferfelſen zurück und die ſchattigen Wälder 
werden lichter; niedrig wirken die Höhen, und um uns 
weht ein friſcher Wind, und das Waſſer gläuzt in eigenart!g 
grauen und ſtahlblauen Tönen wie matte Seide, von ſchil⸗ 
lernden Adern durchzogen. 

Eben find die rückwärtigen Ufer verſchwunden, da taucht 
vor uns winzig und zierlich eine Kirche aus dem Waſſer 
auf. Es ijt das Wahrzeichen von Valamo, das ſeine goldigen 
Kuppeln, je näher wir kommen, deſto ſtärker im Sonnen⸗ 
ſchein glitzern und gleißen läßt. Wir fahren in die ſtille 
Hafenbucht, wo dunkle Wälder fidh im regloſen Waſſer 
ſpiegeln, wo kräftiger Harzduſt die ruhige Luft erfüllt und 
das Echo jeden Laut unheimlich ſtark zurückträgt. So für 
Momente den Sonntagsfrieden der Natur, die andächtige 
Feiertagsſtille zu ſtören ſcheint. 

Ein ſchmaler Serpentinenweg führt zum Kloſter Hit- 
auf, das faſt dreißig Inſeln und mehr als vierzig Kirchen 
ſein eigen nennt, ein weltentlegener, aber muſterhaft acord- 
neter Kirchenſtaat. Ein ſchwarzbärtiger Mönch mit feinen, 
ernſten Geſicht, von dunklen Locken gerahmt, empfäugt die 
Schiffsgäſte. In der Hauptſache find es Pilger. Von einem 
friſchen, blonden Novizen werden ſie weitergeleitet. 
Außer den 500 Mönchen und ſenniſchen Grenzſchutz⸗ 
ſoldaten gibt es keine Einwohner auf den Inſeln. Peun 
dieſes Mönchsreich kann fremder Hilfe entraten, ſeitdem ein 
umſichtiger Abt eine Menge von Wirtſchaftsgebäuden und 
induſtriellen Anlagen ſchaffen ließ: Ställe, Meiereien, Säge⸗ 
reien, Schmieden, uſw. An Werktegen vertauſchen die 
Mönche die ſchwarze Kutte mit dem aufgeſtickten weißen 
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Totenkopf gegen den derben Leinenkittel. Allenthalben ſieht 
man ſie dann bei der Arbeit: beim Füttern des Viehs, beim 
Holzhacken, beim Graben und Pflanzen. Dennoch ver⸗ 
hungerten in der ſchweren Uebergangszeit viele von den 
Brüdern, weil fie jede Fleiſchnahrung verweigern müſſen. 
Mitten im Wald, abſeits des Kloſters hat man fic begraben, 
wo über den kleinen Grabhügeln die Vögel ohne Unterlaß 
luſtig zwitſchern. 

Der glanzvolle Mittelpunkt des Kloſters iſt die neue 
Hauptkirche. Kleine grüne Kuppeltürme umziehen die große, 
blaue Mittelkuppel, über der das goldene Andreaskreuz 
prangt. Die Plattform des Glockenturms gewährt eine iiber: 
wältigend ſchöne Ausſicht, weit ſieht man über Waſſer und 
Land, und der uns führende Monch zeigt wehmütig nach 
Süden: „Rußland, Petrograd!” Von Süden her kam auch 
der Gründer des Kloſters, der heilige Sergei, der an den 
Ufern des Ladogaſees das Chriſtentum predigte. Jetzt ruhen 
ſeine Gebeine in prächtigem Sarkophag in der unteren Kirche, 
die durch die darüber gelegene weit in den Schatten geſtellt 
wird an Pracht und Reichtum. 

Jede plaſtiſche Heiligendarſtellung iſt der griechiſch⸗ 
orthodoxen Religion bekanntlich verboten. Deshalb iſt der 
hochgewölbte Raum prächtig ausgemalt und mit vielen relief⸗ 
artigen Metallarbeiken verziert, Heiligendarſtellungen, die 
meiſt ans Gold und Platin getrieben ſind. Unter anderen 
findet man eine wertvolle Kopie der berühmten Madonna 
von Rajan, zu der allein 79 Kilogramm Gold, 9 Kilogramm 
Platin und hunderte von Edelſteinen verwandt wurden. 
Vor der Tür zu dem Allerheiligſten, das durch eine drei- 


Die Tage. 
Von Gabriele Marie Arthur. 

Wer ſpricht von Alltag? Groß iſt jeder Tag — 

Jeglicher ijt geſpeiſt aus tiefen Brommer, 

Und jedes Scheitel reicht aun fernſte Sonnen — 

Groß an die Ewigkeit greuzt jeder Tag. 

Die Foge eilten hin mit flüchtigen Schritten 

Nameulos ſchwindend in dem Strom der Zeit?! — 

Erfüllt von großer Seelen großen Bitten 

Ragen ſie: Säulen vor der Ewigkeit. 

Vor Gottes ewigem Auge ſind ſie groß 

Und unvergänglich als des Geiſtes Male — 

Doch: die ſie nicht ermeſſen, ſieht er bloß 

und arm in ihrer kleinen Tage leerer Schale. 
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teilige Bilderwand von dem übrigen Raum getrennt wird, 
antttert in köſtlichem blau⸗weißen Brokatornat ein Geiſtlicher; 
in ſchnellem Tempo verlieſt er die Schrift, unterbrochen von 
dem wundervollen Geſang des Chores. Ein muſtkaliſches 
Erlebnis von ſtärkſter Wirkung! Vor, hinter und zwiſchen 
den Pfeilern, überall in den Seitenſchiffen ſtehen Pilger und 
Andächtige. Faft drei Stunden dauert das Hochamt des 
Biſchofs. Dann verläßt er die Kirche, vor der die Pilger 
ſtehen, die ſeinen Segen ſuchen und ihm Hand und Gewand 
kiiſſen. 

į Auf einer der kleineren Inſeln lebt als frommer Ein⸗ 
ſiedler der Vater „Efrema“, früher Beichtvater der Zaren⸗ 
familie, ein Gelehrter, der von den Brüdern ſchon jetzt als 
Heiliger verehrt wird. 

Bis der letzte geweihte Mönch ſtirbt, iſt der Beſtand des 
Kloſters vom finniſchen Staat gewährleiſtet. Allerdings darf 
kein neuer Mönch mehr aufgenommen werden. Ruſſiſche 
Emigranten haben hier Zuflucht gefunden, und wenn man 
an den hellen Sommerabenden durch den herrlichen Wald 
und den idylliſchen Kloſtergarten wandelt, dann kaun man 
es verſtehen, daß ſie hier, fern aller politiſchen Unruhe, hier, 
wo ſie ihre Mutterſprache hören, ihre Sitte, ihre Religion 
noch gelten, eine zweite Heimat gefunden haben. 

Alles ſtrömt Frieden und Würde aus. Darum fällt der 
Abſchied ſchwer von dieſem ſchönen Fleckchen Erde. Ein 
Mönchschor ſingt dem abfahrenden Dampfer, der den Biſchof 
wieder nach Sortavala hinübertragen ſoll, fromme Weiſen, 
und die Glocken von St. Nikolas, der am Eingang der 
Hafenbucht gelegenen kleinen Kapelle, läuten uns glückliche 
Heimfahrt. 


ss a 
Etwas über Erfindungen. 
Bon Giſela Dunfer: Bed, 

In einer Zeitſchrift las ich einen Artikel, einige Erfin⸗ 
dungen betrefſend, welche uns zukünftige Genies noch ſchuldig 
ſind. Es handelte ſich um recht koſtſpielige Dinge, wie die 
techniſche Auswertung der Sonnenſtrahlen, zentrale Rühl- 
anlagen uſw. Die meiſten Techniker drängt ja leider ihr 
Ehrgeiz nur zu Unerhörtem, zu Umwälzendem, Bahnbrechen⸗ 
dem, mindeſtens zu einem nenen Flugzeugtyp. Dabei finden 
ſich im täglichen Leben eine Reihe von Erfindungsmöglich⸗ 
keiten, die keine Millionen au Anlagekapital erfordern, die 
freilich auch uicht mit einem Schlage zum Millionär machen, 
aber doch Wohlſtandsausſichten durch Maſſenkonſum böten. 

Zu den Erfindungen, welche uns das tägliche Leben 
erleichtern, gehört kein Genie, ſondern nebſt einigen techai⸗ 
ſchen Kenntniſſen, Streben nach erreichbarem Neuland. Der 
Erfinder von techniſchen Verbeſſerungen, von Erleichterungen 
in wirtſchaftlichen oder häuslichen Betrieben erntet freilich 
keinen großen Ruhm. Ihm muß das Bewußtſein genügen, 
cin wertvoller Helfer oder gar Wohltäter der Menſchheit zu 
fein. 
Erfinders harren. Audererſeits gibt es eine Menge Erfin⸗ 
dungen, die nicht richtig ausgewertet werden, weil ihr Preis 
zu hoch, zu wenig auf Maſſenkonſum eingeſtellt iſt, die daher 
das große Publikum garnicht erreichen. 

Eine Reihe von Erfindungen, z. B. im Haushalt, finden 
wieder keine Verbreitung wegen des enormen Preiſes ihrer 
Betriebsmittel. Ich denke da in erſter Linie an Gas und 
Elektrizität. Eine ungemein praktiſche Anlage — übrigens 
deutſches Fabrikat — lerute ich in Holland kennen, wo fie 
groß: Verbreitung hat. In einer Küchen oder Dielenecke 
opt un hübſcher Gasofen in Größe und Umfang eines 
Kaub nofens. Tieſes kleine Ding wärmt durch heißes 
Waſſer Einfamilienhäuſer von acht bis zehn Räumen und 
ſpeiſt zugleich die Warmwaſſeraulage. 
Zimmer wird automatiſch geregelt, chenjo die Waſſerzufu 
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Man ſtößt im Alltag noch auf viele Dinge, die eines 
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Die Temperatur der hindert, wenn man ein paar 


Die Frau in Haus und Leben 


Kein Kohlenſtaub, keine Platzvergeudung, weder Arbeit noch 
Aufſicht! Die idealſte Heizung — aber nur für den Gas⸗ 
preis von 3 Cent, den die Bezieher dort bezahlen. 

In anderen holländiſchen Häuſern jah ich gemütliche 
Kamine, mit eingebauten entzückenden elektriſchen Oefen, die 
den Vorteil haben, nur bei Aufenthalt in dem Raume ein⸗ 
geſchaltet zu werden und deshalb ſehr ſparſam find. Nameni⸗ 
lich für kleinere Haushaltungen. Die glücklichen Holländer 
zahlen, neben einem kleinen monatlichen Grundbetrag, der. 
ſich vernunftsgemäß nach der Größe der Wohnung richtet, 
3 Cent für die Kilowattſtunde Strom! 

In den meiſten Fällen verhindern nur die enormen 
Strompreiſe die Ausbreitung elektriſcher Hilfsapparate. Den 
Frauen kommen dadurch die bereits erfundenen Behelfsmittel 
nicht zugute. Es wäre intereſſant feſtzuſtellen, in wievielen 
von unſeren Haushaltungen noch das elektriſche Bügeleiſen 
fehlt, und wievielen Hausfranen morgens ein elektriſcher 
Keſſel ſchon das Kaffeewaſſer erwärmt. Das Bügeleiſen und 
der Waſſerkeſſel find erſchwinglich, aber der hohe Strompreis 
verhindert Minderbemittelte, ihre Haushaltführung rationell 
zu geſtalten. 


Der Arbeitsſitz und Arbeitstiſch 
bei Heimarbeit. 

Arbeit im Stehen erfordert in der Regel einen höheren 
Kraftaufwand als im Sitzen. Daher ſollte man, wenn auch 
nicht alle Arbeiten im Sitzen erledigt werden können, auf 
die Frage ſein Angenmerk richten, ob uicht viele Arbeiten, 
die bisher überlieferungsmäßig im Stehen geſchahen, ganz 
oder teilweiſe im Sitzen verrichtet werden konnen. , 

Für das Arbeiten im Sitzen iſt allerdings die richtige 
Unterſtützung des Kreuzes Vorausſetzung. Unterſuchungen 
mit Zeitlupenaufnahmen an unbekleideten Perſonen zeigen, 
daß nach längerem Sitzen nicht bloß der Rücken im Bruit- 
teil nach vorn überſinkt, ſonderu daß auch die Ausbiegung 
der Lendenwirbelſäule nach vorn einer Ausbiegung nach hin: 
ten weicht. Hierdurch entſtehen dauernde Spaunungen in 
der langen Rückenmuskulatur, bei Frauen auch Zerrungen 
an den Bändern, die die Unterleibsorgane halten. Beides 
erklärt die häufigen Kreuzſchmerzen bei längerem Sitzen ohne 
Rückenſtütze. 

Ein wirklich richtiger Arbeitsſtuhl muß demnach außer 
einer genügenden Sitzfläche und einer Stütze der Füße, wo⸗ 
möglich mit ſchrägem, verſtellbaren Fußroſt, eine Stütze int 
Kreuz und womöglich eine zweite, etwas höher gelegene haben. 
Eine gepolſterte, nicht zu ſchmale Kreuzlehne kann dieſe bei⸗ 
den Aufgaben vereinigen. Natürlich muß beim Arbeiten im 
Sitzen die Tiſchhöhe, beziehungsweiſe die Auflagehöhe des 
Arbeitsſtückes ungefähr der Körpergröße des Betreffenden 
angepaßt ſein. Man ſoll bei der Arbeit die Möglichkeit ha⸗ 
ben, aufrecht zu ſitzen und die Arme in der Ellbogengegend 
leicht aufzuſtützen. Nach Möglichkeit vermeide man Arbeit 
mit in Schwebe gehaltenen Unterarmen. Eine folde Arbert 
ermüdet leicht und bewirkt bald ein Zittern der Hände, unter 
dem die Sicherheit der Arbeitsverrichtung leidet. 

Durch zweckmäßige Anordnung des Materials und der 
Gerätſchaften laſſen ſich zweifellos bei ſehr zahlreichen Ar⸗ 
beitsverrichtungen Löſungen finden, um Mejer Forderungen 
gerecht zu werden. Die körperliche Leiſtungsfühigkeit iſt ein 
Betriebskapital, mit dem der werktätige Menſch haushalten 
muß, wenn er ſich nicht vorzeitig erſchöpfen will! 


Praktiſche Kleinigkeiten. 


Schlüſſelſchilder, die den Vorteil haben, den gerade 
geſuchten Schlüſſel im Augenblick herauszufinden, kann man 
jich ſelbſt leicht aus Zigarrenkiſtenbrettchen herſtelleu. Manu 
ſagt die Schilder in Formen aus, die bezeichnend für den 
Raum ſind, alſo für den Keller in Form einer Weinflaſche, 
für den Boden als Wäſcheklammer, für den Garten als 
Blume, für den Kohlenkeller als Brikett, für die Haustür als 
einfache Hausform uſw. Dieſe Idee iſt vielleicht nicht neu, 
jedoch überaus bemerkenswert wegen ihrer praktiſchen Aus⸗ 
wertung. Zugleich gibt man Kindern mit dem Ansſägen 
eine nette Beſchäftigung an Regentagen. 

Helle Seidenſtoffe wäſcht man am beſten in Seiſen⸗ 
flocken, denn gewöhnliche Seife gibt den Stoffen leicht einen 
gelben Schimmer. Man wringt ſie nicht aus, ſondern hängt 
ſie ganz naß zum Uebertrocknen auf und zwar keinesfalls 
in die Sonne. Die Seide wird noch ſehr feucht gebügelt und 
nur auf der linken Seite. 

Um das Knarren der Stahlmatratzen zu beſeitigen, tauche 
man eine weiche, kleine Bürſte in reines Oel und bürſte 
damit alle ſich kreuzenden Stellen der Matratze tüchtig ein. 
Mit einem trockenen Tuch muß dann allerdings das über⸗ 
flüffige Oel ſehr ſorgfältig entfernt werden, ehe man das 
Bett wieder herrichtei. 

Eine dicke Schicht Magneſia auf einen friſchen Fettfleck 
im Teppich geſtreut und dieſe mit Benzin beträufelt, wird 
das Fett in den Magneſiabrei hineinziehen. Der Bret wird, 
wenn er getrocknet iſt, abgebürſtet und das Verfahren even⸗ 
tuell cin- oder zweimal wiederholt, bis der Fettfleck fort ift. 

Fettflecke aus Woll oder Seidenkleidern werden am 
beſten entfernt, indem man Kartoffelmehl in einem Löffel 
über einer Flamme gut erwärmt, dieſes auf den Fleck ſtreut, 
es einige Zeit darauf läßt und ſodann wegbürſtet. Nötigen⸗ 
falls wiederholt man die Prozedur. 

Das Abreiben der Zitronen au einem Reibeiſen ift eine 
bekannte Sache. Sehr praktiſch iſt es, nun mit einem ganz 
kleinen, nur dazu beſtimmten Bürſtchen das Reibeiſen 9b 
zukehren. Man hat dann mühelos die feingeriebenen Schalen, 
und das Gerat iſt ſauber. 

Korbmöbel reinigt man mit Salzwaſſer, dem man etwas 
Chlorkalk zuſetzt, mit Hilfe einer Bürſte und Nachwaſchen 
mit Waſſer. 

Die Schwarzen Flecke, die eutſtehen, wenn ſilbernes Be- 
ſteck mit Eiern in Berührung kommt, laffen fid) leicht und 
ohne Putzen entfernen, wenn man das Beſteck in Waſſer 
wäſcht, in dem man zuvor die Salzkartoffeln gekocht hat. 

Um Zinnſachen ſchön gläuzend zu bekommen, koche man 
dieſelben in Aſchenlauge, danach reibe man fie mit zetrock⸗ 
netem ganz feinem Kochſalz blank. 

Das Brennen der Sohlen in neuen Schuhen wird ver 
Tropfen Spiritus mit einem 
zt 


Tuch in die Innenſohle verreibt und eintrocknen läßt 


| Laurahütte u. Umgebung 
dns Spinnen der Marienfäden 


1 Wenn die Spätſommertage kommen, ſehen wir draußen 
it den Gärten, auf Feld und Wieſen, im Wald und auf der 
Deide überall zarte, hellſchimmernde Fäden, die wie papm- 


nenes Silber langſam durch die Luft fliegen und ſich wohl 
auch dem Spaziergänger an die Kleidung hängen. Das ſind 
zue Marienjäden, die in der Volksſprache auch Altweiber⸗ 
ſommer genannt werden. 
auch zu weißen Flöcchen zuſammen. 


Dieſe feinen 


n und ſpinnen Fäden, die in die Luft ſteigen. 


Subſtanz mehr zum Weiterſpinnen, 


nutzt v 
noch Mariengarn, Frauenſommer, fliegender 
Serbiifäden und Mädchenſommer genannt. 


Sommer, 


auf Nich warten, aber er kommt vielleicht doch n 
60 Jahre. 
Ant heutigen Tage feiert der 1. Vorſitzende des St. Cü- 
Blanvereine an der Antoniuskirche, Rechnungsführer Herr 


Löhnert, ſeinen 60. Geburtstag. 
“ege die herzlichſten Glückwünſche. m. 


Geſchäftsfreier Sonntag. 


Jufolge des Ablaßfeſtes am morgigen Sonntag, den 20. 


September, können in Siemiancwitz die Geſchäftslokale von 12 
Uhr mittag. bis 6 Uhr abends offengehalten werden. — Am 


ngen Sonnabend iſt der Ladenſchluß ausn ahmsweiſe auf 
S Uhr abends feſtgeſetzt worden. m. 
Apothekendienſt. 


Am morgigen 1 den 20. September, hat die Stadt⸗ 
Den Nachtdienſt von 


dpothete, auf der ul. Bytomska, Dienſt. 
Montag ab verſteht gleichfalls die Stadtapothebe. m. 


Die Armenkommiſſion tagte. 

z0: Nach einer Pauſe von fajt 
Mmianowig wieder einmal die Armenkommiſſion 
meindeamt. Zur Verhandlung ſtanden 19 Bittgeſuche. 


me beziehungsweiſe eine 


Höhe oon 12 bis 50 Zloty bewilligt. Zu wünſchen wäre es, 


wenn die Armenkommiſſion öfter tagen würde, damit die 
erledigt werden 


träge unſerer Bittſteller ſchneller 


könnten. 


Schreckliche Verzweiflungstat eines entlaſſenen 
Ingenieurs. 


Er tötet Frau und Söhnchen und erſchießt ſich ſelbſt. — Weil 


ſein Dienſtverhältnis aufgelöſt wurde. 


Eine grauenvolle Bluttat, welche drei Todesopfer for⸗ 
derte, ereignete ſich in Siemianowitz. Dort tötete in den 
Morgenſtunden des geſtrigen Freitag, und zwar zwiſchen 
6 bis 7 Uhr, der 44jährige Ingenieur Johann Pelar von der 
3go Maja 2, durch Nevolverſchüſſe feine 39jährige Ehefrau 
Nach dieſer Tat 
nerſuchte der Verzweifelte Selbſtmord zu verüben. Er ſchoß 
ſich 5 Revolverkugeln in die Herzgegenb und brach ölntüber⸗ 
ſtrömt zuſammen. Bald, nach erfolgter Ueberführung ins 
welcher kurz vor 
ſeinem Tode die Erklärung abgab, daß er die furchtbare Tat 
aus dem Grunde verübte, weil ſein Dienſtverhältnis durch 
die Verwaltung der Nichterſchächte aufgelöſt worden ijt. Die 
beiden Leichen der Ehefrau und des Kindes wurden von der 


Stefanie und den Sjährigen Sohn Georg. 


Hüttenſpital, verſtarb Ingenieur Pelar, 


Staatsanwaltſchaft vorläuſig beſchlagnahmt. 


Vermißt. 
Der 17jährige 


ſeitdem noch nicht zurückgekehrt. 


lelblonde 


Sportanzug und ſchwarzen Halbſchuhen bekleidet. 


richten. 


Straßenbahn fährt in einen Plateauwagen. 
An der Straßenbiegung ul. Hutnicza fuhr die Straßenbahn, 
don Kattowitz kommend, 
der Kattowitzer Firma N. Felux. 


men eingedrückt, jowie die Fenſter'cheiben ausgeſchlegen wurde 
om Plateauwagen wurde der hintere Teil ſtark beschädigt. 


Mehrere Kiſten fielen vom Wagen und zerbrachen, ſo daß die 
Die erſchienene Polizei nahm 
ieſen Vorfall zu Protokoll und wird nach dem Schuldigen 


are auf der Straße zerſtreute. 
hanten m. 


Die üblichen Unglücksfälle. 


Auf der ul. Staſzyeza in Siemianowitz prallte das Halbe 
11074 mit dem Fuhrwerk eines gewiſſen Szytta 
Glücklicherweiſe find Menſchen 
nicht verletzt worden nur das Auto wurde leicht beichädigt. m. 


laſtauto Sl. 
aus Siemianowitz zuſemmen. 


Unfall in der Laurahütte. 


o. In der Verzinkerei der Laurahütte trat der Arbeiter 
Die mianowitz aus Versehen mit dem rechten Fuß in 
einen Bottich mit flüſſigem Zink und erlitt derartige Verbren⸗ 
in das Hüttenlazarett eingeliefert werden mußte. 


Alſchor a abs 
nungen dr e 


Schlägerei auf dem Nummelplatz. 


3 Auf dem Ablaß⸗ Rummelplatz in Siemianowig kam 
Ein den Abendſtunden zwiſchen den beiden Arbeitsloſen 
3⸗9o Maja und dem R. von der ul. By- 
in Tätlichkeiten aus⸗ 
artete. Im Verlaufe derſelben warf der H. den N. mit ſol⸗ 
Fer Wucht auf einen Haufen mit Eiſen beſchlagener Buden⸗ 
zatten, daß er mit einer ſchweren Kopfwunde beſinnungslo⸗ 


Valenta von der 3 


omsta zu einem Streit, der bald 


iegen blieb. R. wurde in das Lazarett eingeliefert. 


Manchmal ballen ſich dieſe Fäden 
äden 
Werden von kleinen Spinnen gewiſſer Arten geſponnen. Djeſe 
Spinnen fen mit weit ausgeſtreckten Beinen auf dem Bo⸗ 
Iſt der 
Faden lang genug oder hat die Spinne im Körper keine 
o heißt ſie den zunächſt 
um Boden befeſtigten Faden ab ud dieſer fliegt mit der 
Heinen Spinne, die fih unten angeklammert hat, fort, und 
war an irgendeinen Ort, der dann als Winterquartier be⸗ 
orden kann. Die Marienfäden werden übrigens auch 


In dieſem Jahre läßt der Altweiberſommer recht lange 
och. 


Wir entſenden ihm auf dieſem 


Jahren tagte in Sie⸗ 
im Ge⸗ 
In 
faſt ſämtlichen Fällen wurde den Antragſtellern eine mo⸗ 
einmalige Anterſtützung in 


Joſef Janotta aus Siemianowitz hat ſich am 
5. September aus feiner elterlichen Wohnung entfernt und ijt 
Der Vermißte iſt etwa 1.55 
Meter groß, von mittlerer Geſtalt, hat ein rundes Geſicht, dun⸗ 
e Haare, graue Augen und war zuletzt mit einem braunen 
Angaben 
über ſeinen Aufenthalt ſind an den nächſten Polizeipoſten zu 
m. 


in einen vollbeladenen Plateguwagen 
Der Zuſammenprall war 
derart ſtark, daß der vordere Teil des Motorwagens ige: 


beſtreiten. 


Gemeindeverfreterfißung 


Reduzierung des Budgets — Kein Geld für sportliche Zwecke 


Die Gemeindenertreter aus Siemianowitz kamen am 
geſtrigen Freitag nach einer ömonatichen Ruhepauſe aber⸗ 
mals zuſammen, um über 12 Punkte, die auf der Tages⸗ 
ordnung ſtanden, zu beraten. Die Tagesordnung wurde in 
verhältnismäßig kurzer Zeit erledigt. Zunächſt wurde der 
neue Gemeindevertreter, č Steiger a. D. oltin, von der Deut- 
ſchen Wahlgemeinſchaft, der für den ausgeſchiedenen Ge⸗ 
meindevertreter Cohn ins Parlament eintritt, eingeführt 
und durch Handſchlag verpflichtet. Das 6 Schreibmaſchinen⸗ 
ſeiten ge Reglement für das neu eingerichtete Mel⸗ 
deamt im Zimmer 11 des Gemeindeamtes, wurde einſtim⸗ 
mig ohne Debatten angenommen. Um eine geeignete Ver⸗ 
bindung mit dem Friedhof zu erhalten, wird die Kirchſtraße 
hinter der St. Antoniuskirche verlängert. 5200 Quadrat- 
meter Baugelände hat die Laurahütte koſtenlos zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Den Richterſchächten mußte für die abge⸗ 
tretene Fläche von 120 Quadratmetern pro I a 
3 Zloty bewilligt werden. dy Geſamtbreite der neuen 
Straße ſoll 13 Meter betrage Ein beſonderer Bürger⸗ 
ſteig an die letzten 4 Privathäuſer ſoll demnächſt angelegt 
werden. Ein Antrag auf Vertagung dieſes Punktes zur 
nächſten Sitzung wurde abgelehnt. Ein Teil des Straßen⸗ 
umbaues ſoll noch in dieſem Jahr vorgenommen werden, um 
den Arbeitsloſen Gelegenheit zur Arbeit zu geben. 

Für die ohne jede Begründung von der Schleſiſchen Wo⸗ 
jewodſchaft nicht beſtätigten Mitglieder der Fortbildungs⸗ 
Schulkommiſſion (Knappik und Muret) mußten zwei wei⸗ 
tere neu gewählt werden. Die Gemeindevertreter forderten 
in einer längeren Debatte die Begründung der Ablehnung. 
Da der Bürgermeiſter die Ablehnungsgründe kennt, erklärt 
er ſich bereit, die n während einer Unter⸗ 
brechung der Sitzung von linuten zu informieren. Aus 
den Neuwahlen gingen Abgeordneter Roſumek und Schnei⸗ 
dermeiſter Koſchella hervor. Dem Antrag des Abſtinenz⸗ 


vereins einer Straße den Namen „Pfarrer Kapitza⸗Straße“ 
zu geben, wurde ſtattgegeben. Die verlängerte Kirchſtraße 
wird dieſen Namen erhalten. 

Hierauf erfolgte die n des Abſolutoriums vom 
Geſchäftsjahr 1930/1. er Vorſitzende teilt mit, daß in 
allen Monaten des ER Rechnungsjahres ein Plus der 
Einnahme zu verzeichnen ijt, daher ijt eine Auffüllung ſämt!. 
Budgetpoſten nicht erforderlich. Der Wohlfahrtsfonds, der 
vollſtändig erſchöpft ijt, benötigt einen Zuſchuß von 250 000 
Zloty. Bei dem Kolonien⸗NReubau, werden cirka 150 06 
Zloty, der Reit, bei Ausführung anderer öffentlicher Bauten 
eingeſpart, welcher Betrag dem Wohlfahrtsfonds überwieſen 
werden ſoll. 

Zu einem heftigen Zujammenprall zwiſchen Bürger⸗ 
meiſter und dem Abgeordneten Scſinski kam es bei der Dez 
batte über eine Exmiſſionstlage. Abg. Soſinski verlangte 
eine Reviſionskommiſſion, die in Wohnungofragen entſche 
den ſoll. Dieſem Antrag wurde jedoch nicht ſtattgegeben. 
Verhältnismäßig lange wurde über das Kommunalgymna⸗ 
ſium debattiert. Es wurde bekanntgegeben, daß die Ce- 
hälter der Lehrperſonen fih dort nicht wie allgemein um 15, 
ſondern nur um 7 Prozent erniedrigten. Der Betrag von 
1000 Zloty an die Flottenliga wurde geſtrichen. Auch die 
2000 Zloty für Mishi ildung der Jugend in halbmilitariſchen 
Vereinen, wurden geſtrichen. Dieſe Streichung ift nur zu 
begrüßen, da dieſes Geld alljährlich nur „verpulvert“ wurde. 
Die. Sportvereine, die ſich wirklich für die Ausbildung der 
Jugend einſetzen. haben davon keinen Groſchen erhalten. 
Tie feſtgeſetzle Bauplatzſteuer von 10 Prozent iſt von der 
Wojewodſchaft auf 6 Prozent herabgeſetzt worden. Im Vor⸗ 
jahr floſſen dem Armenfonds 33 140 Zloty zu. Die Aus⸗ 
gaben betrugen 27 500 Zloty. Ein Punkt der Tagesordnung 
wurde für die geheime Sitzung zurückgeſetzt. Allgemeine 
Mitteilungen bildeten den Schluß der Sitzung. m. 


Sport am morgigen Sonntag 


„Vorwärts ⸗Naſenſport“⸗Gleiwitz in Siemianowitz — 23. Stiſtungsſfeſt 
des evangeliſchen Zugendbundes — Handballwettſpiele — Sportallerlei 


Fußball. 

Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz — K. S. 07 Laurahütte. 

Die Liga⸗Mannſchaft des Fußballvereins kan | 
ſport Gleiwitz, die ſchon feit Jahren nicht mehr in Siemia⸗ 
nowitz weilte gaſtiert am morgigen Sonntag auf dem 07⸗Platz. 
Sie tritt der 1. Nannſchaft des K. S. 07 Laurahütte gegenüber 
und wird ihre hohe Klaſſe unter Beweis ſtellen wollen. Die 
Deutſchoberſchleſier werden mit ihren beſten Kräften das Spiel 
Auch 07 hat zu dieſem Treffen die Mannſchaft unge: 
ſtellt, u. verſtärkt. Vorwärts⸗Raſenſport führt augenblicklich in der 
Tabelle der diesjährigen Verbandsſpielſaiſon. In Gleiwitz ver⸗ 
lor vor einem Jahr der K. S. 07 reichlich hoch. Ob 07 in der 
Lage ſein wird die letzte Niederlage zu revidieren, iſt fraglich. 
Wir hofſen jedoch, daß ſie alles daran ſetzen werden und unſere 
Sportgemeinde beſtens vertreten. Ein hochintereſſanter Kampf 
iſt ſomit auf alle Fälle zu erwarten. Spielanfang bereits 
11 Uhr vormittags. Wir können den Beſuch zu dieſem vielver⸗ 
ſprechenden Treffen wärmſtens empfehlen. Vorher ſteigt ein 
Vorſpiel. 

Den Deutſchoberſchleſiern in 
Willkommen“. 


Siemianowitz ein „Herzlich 


Handball. 
Diplomſpiele auf dem Slonskplatz. 

Anläßlich des 23. Stiftungsfeſtes des evangeliſchen Jugend⸗ 
bundes veranjtaltet dieſer am morgigen Sonntag, den 20. Sep⸗ 
tember auf dem Slonskplatz in Georgshütte mehrere Diplom⸗ 
ſpiele. Es treffen ſich: an 2 Uhr: Evangeliſcher 
Jugendbund 3 — P. d. K. 2; 3 Uhr nachmittags: Evangeliſcher 
Jugendbund 2 Evangeliſcher Jugendbund Schoppinitz 1; 
4 Uhr nachmittags: Evangeliſcher Jugendbund 1 — „Afabund“ 
Michalkowitz 1. Da die Afa⸗Bündler ihre Mannſchaft weſent⸗ 
lich verſtärkt haben, wird der Ortsmeiſter auf der Hut ſein 
oT tue wenn er nicht eine Ueberraſchung erleben will. Alle 


Chauſſeefperre. 

o. Die Gemeinde Siemianowitz gibt bekannt, daß die Mis 
chalkowitzer Straße vom Friedhof ch bis Michalkowitz wegen 
Ausführung von Reaulierungsarbeiten vom Montag, den 21. d. 
Mis. ab für den Räderverkehr geſperrt wird. 


Trauring gefunden. 
In der Nähe der evangeliſchen Kirche ift ein Trauring ges 
funden worden. Derſelbe fann vom Verlierer in unſerer Ges 
ſchſäftsſtelle abgeholt werden. m. 


Kirchenmuſik am Ablaßfeſt in ver Kreuzkirche. 

20s Am Sonntag, den 20. September, ſingt der St. Cä⸗ 
cilienverein anläßlich des Ablaßſeſtes in der Kreuzkirche 
zum deutſchen Hockamt nachſtehende Kirchenkompoſitionen: 
1. J. Mep zu Ehren des hl. Kreuzes in As⸗dur Opus 15 von 

ietrich für gemiſchten Chor mit Orgelbegleitung und 
SA Men, d Blechmufik; 2. Offertorium in Es⸗dur Opus 
58 Nr. 9 von Icſef Stein; 3. zum hl. Segen Tantum ergo 
in C⸗dur Opus 48 Ar; 2 von Anton Faiſt. 

Es wird darauf bingewieſen, daß die Orgelempore für 
die Chormitglieder und Muſiker beſtimmt ift und daher freiz 
bleiben muß. Die inaktiven Mitglieder des Kirchenchores 
ſind berechtigt, die beide eerſeitigen Bankreihen auf dem 
Hauptchore zu be setzen. — Die Süngerinnen und Sänger, jos 
wie die Muſiker werden gebeten, ſich pünktlich um 8% Uhr 
auf dem Chore einzufinden. 

Verband deuter Katholiken, Ortsgruppe 
Lourahütte⸗Siemianowitz. 

Am 3. Oktober unternehmen die Mitelieder des Verbandes 
deuter Katholiken eine Wellfahrt nach Annaberg, um das 
grobe Rrimzielusteit om 4. Okteber mityur owm. Abfohrt von 

Zeuthen 1248 Uhr: Sonntags ſahrkarte 3.60 NM. Ankunft in 

Tui 14.53 Uhr, wa fh die B. d. K.⸗Matgliever fummeln. 
Den Damen und Herren, di: den Aufſtieg nicht mitmachen mal- 
len, ſbehen Nobels zur Verfligung. Fahrpreis 50 Pfg. Ber: 
hergehende Plotzbellellungen find bi» 25. September an den 


Handballfreunde ſind zu dieſen Begegnungen wärmſtens ein⸗ 
Be 

Aus Anlaß des 23. Stiftungsfeſtes übermitteln wir auf dicz 

jem Wege dem ſeiernden Verein die herzlichſten Glückwünſche. 
Freier Sportverein — Sportverein Domb. 

Die „Freien Sportler“ aus Siemianowitz ſind am morgigen 
Sonntag Gäſte des Sportvereins Domb. Trotzdem der Domber 
Verein ncch recht jung ijt, unterhält er eine erſtklaſſige Hand- 
ballmannſchaſt, die die Einheimiſchen zu der gejamten Entfal⸗ 
tung ihres Könnens zwingen wird. Hoffen wir, daß die Siemia⸗ 
nowitzer als Sieger heimkehre. Spielbeginn 4. Uhr nachmittags. 

V. d. K. — K. S. Bitttom 1. 

Auf dem Slonskplatz in Georgshütte treten die beinachbar⸗ 
ten Bittkawer gegen die 1. Mannſchaft des Verbandes deutſcher 
Katholiken in einem Freundſchaſtsſpiel an. Bei der augenblick⸗ 
10) guten Form der Bittkower dürfte ihnen ein Sieg glücken. 
Das Spiel beginnt um ½! Uhr vormittags. 

Ping⸗Pong. 

Jugendtraft St. Hedwig — Jugend kraft Siemianowitz. 

Die Tiſchtennismannſchaft des Verbandes deutſcher Katho⸗ 
lifen eröffnet am morgigen Sonntag die heurige Saiſon. Sie 
tritt der Mannſchaft des „Jugendkraft“ St. Hedwig in Königs⸗ 
hütte entgegen. Da beide Vereine ihr beſtes Material zu dieſem 
Kampf ſtellen werden, ſind intereſſante Spiele zu erwarten. Die 
Mannſchaft ſammelt jih um 1 Uhr an der Straßenbahnhal⸗ 
teſtelle. 

Fußball⸗Meiſterſchaſten der Jugendtraftvereine. 

Die diesjährigen Fußballmeiſterſchaften der Schleſiſchen Ju⸗ 
gendkraftvereine nehmen am Sonntag ihren Anfang. Auf dem 
07⸗Platz treffen ſich am morgigen Sonntag die Mannſchaſten von 
„Jugendkraft“ Siemianowitz und der Chriſtlichen Eewerkſchaften 
Königshütte in der erſten Begegnung. Der Kampf verſpricht 
einen äußerſt intereſſanten Verlauf zu nehmen. Spiclanfang 
3 Uhr nachmittags. m. 


Ortsgruppenvorſitenden zu machen. Soweit er FT e a a a werben 
15% Wallfahrer im Heim der Franziskaner untergebracht. Riit 
fahrt von Leſchnitz am Sonntag 18.40 Ahr. Nähere Auskunft 
unter Vorlage des Programms beim Ortsgruppenvorſitzenden. m. 


Generalverſammlung der evangel. Frauenhilfe. 

zò Am Mittwoch, den 16, d. Mts., nachmittags 4 Uhr, 
hielt die evangeliſche Frauenhilfe von Siemianowitz im evange⸗ 
liſchen Gemeindehaus eine Generalverſammlung ab, die einen 
außerordentlich ſtarken Beſuch auſwies. Anweſend waren auch 
unſer alter Paſtor Schulz mit Gattin und der neue Paſtor 
Petron mit Gattin. Noch einer gemütlich verlaufenen Kafſee⸗ 
tafel begrüßte Frau Oberſchichtmeiſter mit herzlichen Worten 
die beiden Paſtorfamilien, worauf Paſtor Schulz die Verſamm⸗ 
lung eröffnete. Aus der nun folgenden Ergänzungswahl von 
Vorſtandsmitgliedern gingen hervor: Paſtor Petran als 1. Vor⸗ 
ſitender, Frau Maſchineninſpektor Geisler als 2. Vorſitzende. 
grau Ludwig als 1. Kaſſiererin, Frau Paftor Petran als 

Kolfiererin und Frau Zeigermann und Frau Lühmann als 
Beifiger. Am Sonntag, den 4. Oktober, dem Tage der Ein⸗ 
führung des neuen Paſtors, findet im evangeliſchen Gemeinde⸗ 
haus eine Begrüßungsfeier ſtatt, die als Wohltätigkeitsfeſt ger 
dacht it. Der Reinertrag ilt für die Weihnachseinbeſcherung 
armer Gemeindemitglieder beſtimmt. Nach einem gemeinſam 
geſungenem Liede ſchloß Paſtor Schulz mit einem Schlußgebet 
die Verſammlung. 


M.⸗G.⸗V. „Liedertafel“ Siemianowiz. 
Die „Liedertafel“ Laurgtütte reran faltet am 19. Septem⸗ 
ber, abends 8 Uhr, im Reſtaur ant Duda, aus Anletz der Ernen⸗ 
nung drei verdienter Herren zu Ehrenmitgliedern bezw. Ehren⸗ 
vorſitzenden, einen Ehrenabend. zu dem alle Mitglieder einge⸗ 


laden ſind. m. 


Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Vita naklad drukarslti. Sp. z ogr. odp. 
Katowice. Kościuszki 29. 


Gerentmorilicher 
rud u. Verlag. 


Jugend- und Sungmännerverein „St. Aloiſtus“. 

Der katholiſche Jugend⸗ und Jungmännerverein „St. Moi- 
jius veranſtaltet am morgigen Sonntag, den 20. September, im 
Generlichſchen Saale (Wietrzyt) ſein Herhupergnügen. Beginn 
abends 6.30 Uhr. Wir können den Beſuch nur empfehlen. m. 


Die Blut⸗Sekte in Zentral⸗Auſtralien 

einen Bildbericht über bisher völlig unbekannte Sitten der 
Paganſtämme, ſeltene und beſonders packende Aufnahmen in der 
Bilderreihe „Lächle trotzdem“, der ſchwenkbare Röntgentiſch, das 
automatiſch temperierte Dauerbad und andere Bilder vom mo- 
dernſten Krankenhaus St. Georgen in Berlin; dazu die Beant⸗ 
wortung der intereſſanten Frage „Was treiben Winterſportler 
im Sommer?“ in einer intereſſanten Bilderreihe und vor allen 
Dingen auch unſere neue Preisfrage „Was iſt das“ ſowie noch 
manches andere finden Sie in der am Dienstag erſcheinenden 
neuen „Fackebeils J. 3.“ 


Goltesdienſtordnung 3 


Katholiſche Kreuzkirche, Siemianowitz. 
Sonntag, den 20. September (Ablaßfeſt): 
6 Uhr: Auf die Intention des 3. Karmeliterordens. 
71 Uhr: Für ein Jahrkind, Chriſta Strzempek. 
84 Uhr: Für die Lebenden und Verſtorbenen der Familien 
Szaflik und Sobota. 
10.15 Uhr: Für die Parochianen (mit Aſſiſtenz). 


Katholiſche Pfarrkirche St. Antonius Laurahütte. 
Sonntag, den 20. September: 
6 Uhr frih: Auf eine beſtimmte Intention. 
7.30 Uhr: Auf die Intention der Familie Kowollik. 
8.30 Uhr: Für beſt. Eheleute. 
10.15 Uhr: Für die Parochianen. 
Montag, den 21. September: 
6 Uhr früh: Für das Brautpaar Zurek⸗Janek. 
6.30 Uhr: Für gefallenen Viktor Gawel. 
Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
16. Sonntag nach Trinitatis, 20. September: 
9.30 Uhr: Hauptgottesdienſt. 
10.30 Uhr: Taufen. 
11 Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Montag, den 21. September: 


Aus der Vojewodſchaft Schlejien 


friſis und Umbau des Kapitalismus 
der Gegenwart 
Ueber dieſes Thema ſpricht heute Sonnabend, den 19. 
September 1931, um 8 Uhr abends, im Reitzenſteinſaal, Kat⸗ 
towitz, ul. Marjacka 17, Herr Prof. Dr. G. Keßler, Leipzig. 
Neſtliche Karten find an der Abendkaſſe zu haben. 


Schiffe und Kähne in der Seeausſtellung 


Anläßlich der Seeausſtellung in Kattowitz wurden zahl: 
reihe Modelle er Seeſchiffahrt beſchafft. Darunter befindet 
fih ein Modell des Flußmotors, ferner eine Modell eines moz 
dernen Linienſchiffes, eines Paſſagierdampfers „Wanſchau“, 
eines Lurusſchiffes natürlicher Größe, Modelle des „Weißen 
Adlers“, einer Fiſcherbarke, Segelſchiffe u. a. m. Unter anderen 
verdienen eine Erwähnung die künſtleriſch ausgeführten Modelle 
der alten polniſchen Flotte und des Segelſchifſes „Jan z Kolna“. 
Mit Rücksicht auf die zahlreichen Schiffsarten haben die Get- 
liebhaber die beſte Gelegenheit, ſich mit dem Schiffsweſen ver⸗ 
traut zu machen. 


— — 


Gefängnisſtrafen für Redakteure 


Drei verantwortliche Redakteure ſtanden geſtern vor 
sem Preſſerichter. Zuerſt hatte ſich Herr Skrzypczak von der 
„Polonia“ für einen Artikel über die Abteilung 2 im Kriegs⸗ 
miniſterium zu verantworten. Er erhielt eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 14 Tagen zudiktiert. Genau ſo erging es dem 
Verantwortlichen Dr. Hoffmann von der „Katt. Zig.“ wegen 
dem Artikel: 


ny 
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Siemlanowice - - Tonfilmtheater 


Nur noch bis Montag, den 21. September 


Carlo Aldini der Mann der Kraft, der Held 
der Senſationen in dem luſtigen Abenteuer- 
Senſationsfilm 


Im Kumpf 
mit der Unterwelt 


„ich träum vom ersten Kuss“ 
„Das Geheimnis der fünf Schlüſſel“ nach einer 
Ide von Cario Hidini. 

In den weiteren Hauptrollen: 
Siegfried Arno, Orid Haid, Ruth Wehher 
Im Beiprogramm Flip und Flap in 
ihrem neueſten Tonluſtſpiel 


Unaustehliche Kinder 


2 


Die neueſten 


Zu haben in der 


Buch- u, Papierhandlung, ul. Bytomska 2 


Keine Sühne für Hohenbirken“, wofür er | überſtiegen ſogar die Summe der Einzahlungen, welche 2133 Mir 


Nur noch kurze Zeit! 
Der Film des größten Erfolges! 


Das indische 
Grabmal 


Ein Film mit äußerst starker Handlung 
und unerreichter Ausstattung. 


Hierzu ein erstklassiges Beiprogramm 


Moden⸗Albumsg 
Herbſt⸗Wiuter 1931/32 eingetroßen 


Ualtein⸗Moden⸗Abun 


für Damenkleidung 
für Jugend: und Kinderkleidung 
für Damen⸗, Jugend- u. Kinderkleidung 


ebenfalls 14 Tage Gefängnis und für den Artikel „Golaſfo⸗ 
witzer Terror ungeſühnt“ noch extra 300 Zloty Geidſtraſe 
erhielt. Herr Klakus von der „Trybund Slonska“ erhiel: 
14 Tage Gefängnis und zuſätzlich 14 Tage Arreſt wegen 
zwei Artikeln in der Nr. 6 und 7 des zitierten Blattes. 


Zloty betrug, um mehr als 2010 Zloty. Lediglich dadurch d 
die Zinſen für das Rechnungsjahr 1930 in Höhe von 1962 Samai 
Zloty dem Stammkapital hinzugerechnet wurden, ift ein in”, 
nonnter Mehreingang von 1161624 Zloty pro Auguſt zu 
buchen. Es hat ſich demnach die Kapitalseinlage, welche an 
Auguſt die Summe ven 28 065 128 Zloty aufwies, durch die Fe 
zurechnung der Zinſen auf 29 226 752,76 Zloty erhöht. za 
lich jedoch hat ſich die Kapitalseinlage durch die erfolgten Me 
abhebungen um 201 234 Zloty verringert. pe 

32 neue Wohnungen pro Auguſt. Im Vormonat wurden 105 
die Benutzung 2 zweiſtöckige, ſowie 1 dreiſtöckiges Mohngebaud 
freigegeben. Es handelte ſich um 6 Einzimmer⸗Wohnungen I ki 
Küche, 6 Einzimmer⸗Wohnungen mit Küche, 8 Zweizimme! 
Wohnungen mit Küche, 11 Dreizimmer⸗Wohnungen mit Küche 
jowie 1 Sechszimmer⸗Wohnung mit Küche. Erteilt wurden fe, 
ner 13 Konzeſſionen, zwecks Vornahme von 2 Neu-, 6 Ambaute! 
ud 5 Aufſtockungen. 1 

Zawodzie. (Kurze Freude.) Zum Schaden. 75 
Joſeſa Gregorow aus Zawodzie wurden 5 Günje, im Wer “ 
von 50 Zloty, geſtohlen. Die Polizei atretierte den Wikio 
Pendziala, ohne ſtändigen Wohnſitz, jowie ſeinen Helfen 
helfer, den Paul Schade aus Zawodzie. Es gelang, den 8 
ben die Beute wieder abzunehmen. 


Königshütte und Umgebung 
Mord oder Freitod? f 
Geſtern nachmittag verbreitete ſich im nördlichen Stadtteil 
die Nachricht von der Ermordung der 17 Jahre alten Helene 
Koſzezyk, von der ulica Mickiewicza 62. Die Leiche wurde von 
Hauseinwohnern in ihrer Wohnung am Bettpfoſten hängen? 
vorgefunden. Der äußere Eindruck ſprach dafür, daß das pi 
chen Selbſtmord begangen hätte, doch ſollte hier eine ver 
brecheriſe Hand im Spiele ſein. Der Tat verdächtigt wurde Dek 
19 Jahre alte Wilhelm Szopa, der auch von der Polizei ſeſtge? 
nommen wurde. Die Leiche wurde in die Leichenhalle de 
ſtädtiſchen Krankenhauſes gebracht und, auf Grund der ärztlichen 
Unterſuchung feſtgeſtellt, daß der Tod infolge des um den Bol 
gelegten Strickes eingetreten. Zeichen, Die auf eine andere At 
des Todes ſchließen laſſen könnten, wurden ürztlicherieits wi 
feſtgeſtelll. Nach einer Mitteilung der Poliſei gendelt es IF, 
in dieſem Fall um begangenen Selbſtmord. Der verhaftete 
„Bräutigam“ wurde nach dem notwendigen Verhör wieder aul 
freien Fuß geſetzt. Weitere Bemühungen der Polizei ſollen 
den myſteriöſen Fall aufklären. 


Kattowitz und Umgebung 

Arbeitsloſenunterſtützung und Nebenbeſchäftigung. 

Nach Mitteilung des Arbeitsloſenamtes in Kattowitz wer⸗ 
den immer wieder Fälle aufgedeckt, wo von Beſchüftigungsloſen 
widerrechtlich Beihilfen entgegengenommen werden. Hierbei 
handelt es ſich vorwiegend um regiſtrierte, ſtellungsloſe Kopf⸗ 
arbeiter, die oft einem Nebenerwerb durch Stundenbuchhaſtung 
oder Ausübung der Tätigkeit eines Reiſenden nachgehen. Ent⸗ 
ſprechende Nachfragen ergeben vielfach, daß ſolche, einem Neben- 
verdienſt nachgehende Stellungsloſe ſogar ein großeres Ein⸗ 
lommen haben, als es bei den früheren Bezügen in einem nors 
malen Arbeitsverhältnis der Fall geweſen ift. Auf Grund 
einer Verordnung der Wofewodſchaft werden demnückſt em- 
gehende Nachprüfungen erfolgen, um derartige Arbeitsloſe zu 
ermitteln und jie für die widerrechtliche Abhebung der Unter⸗ 
ſrützungen verantwortlich zu machen. Es wird darauf hinge- 
wieſen,daß ſolche Perſonen ſehr ſtreng beſtraft werden, die gegen 
die Beſtimmungen der Arbeitsloſenverſicherung verſtoßen und 
durch Vortäuſchung falſcher Tatſachen, in dieſem Falle alſo durch 
die Behauptung völlig mittellos zu ſein, in den Genuß einer 
Unterſtützung gelangen, auf welche ſie gar keinen Anſpruch 
haben. Neben der gerichtlichen Verurteilung, die vielfach eine 
Freiheitsſtrafe vorſieht, müſſen ſolche Erwerbsloſe, die abge⸗ 
hobene Anterſtützungsſumme in voller Höhe wieder zurückzahlen. 
Dies erfolgt zumeiſt in der Weiſe. daß der Verdienſt, das heißt 
die Bezüge aus der Nebenbeſchäftigung, geſperrt werden und 
dem Arbeitsloſenamt zufließen. 


Dienſt der Krankenkaſſenärzte. Von Sonnabend, den 19. 
September, 2 Uhr nachmittag, bis Sonntag, den 20. Sep⸗ 
tember, 12 Uhr nachts, verſehen folgende Kaſſenärzte den 
Dienſt: Dr. Bloch, Marjacka 7 und Dr. Krajewski, 
Dyrekcyjna 3. 

Deutſche Theatergemeinde. Wir weiſen nochmals dar⸗ 
auf hin, daß der Kartenverkauf für das Konzert der „Wie⸗ 
ner Sängerknaben“, das am Dienstag, den 22. d. Mts., 
abends 8 Uhr, ſtattfindet, bereits an der Theaterkaſſe, ul. 
Teatralna (Telefon 1647) begonnen hat. — Die Wiener 
Sängerknaben bringen folgendes Programm: 1. Verlobung 
bei Laternenſchein, ein Singſpiel in 1 Akt von J. Offenbach. 
2. Chöre. W. A. Mozart: Schifferchor aus „Idomeneo“, 
Mendelsſohn: Elfenchor aus „Sommernachtstraum“, Or⸗ 
lando di Laſſo: Alleluja laut et gloria, Giov. Crocce: O 
ſacrum convivium, Buxdehude: Zion hört die Wächter ſingen. 
3. Drei Volkslieder: Da unten im Tale, Der Gutzgauch, 
Schenkenbachs Reiterlied. 

Freiwillig aus dem Leben geſchieden. In der Kanzlei 
eines Rechtsanwalts in Kattowitz verübte die 39jährige 
Aufräumefrau Julie Neumann Selbſtmord durch Einatmen 
von Leuchtgas. Die Tote wurde in das nächſte Krankenhaus 


— 


Deutſche Theatergemeinde. Die diesjährige Mitgliederner' 
fammlung findet am Montag, den 28. September, um 20 Uhr. 
im „Weißen Scale“ des Hotels „Graf Reden“ ftat. Einlaß 
wird nur gegen Vorzeigung der neuen Mitgliedskarte gewährt. 
Meldungen im Theaterbüro im Hotel Graf Reden, in der Jer 
von 10 bis 13 und 16.30 bis 18.30 Uhr. Telephon 150. Für 
das Abonnement fnd noch einige gute Plätze zu vergehen.. — 
Der Vorverkauf für das Konzert der Wiener Sängerknaben bee 
ginnt am Freitag, den 18. September. 

Ein jeines Dienſtmädchen. Ein ganz ſchlaues Dienſtmäbchen 
beſaß Frau Süßmann, von der ulica Chrobrego 4, namens 9” 
lene V. aus Bittkow. Bevor jie ihre Stellung heimlich verließ, 


eingeliefert. Nach den bisherigen Feſtſtellungen, ſoll die packte fie verſchiedene Garderobenſtücke und andere Wertgegen“? 
Frau den Selbſtmord in einem Nervenanfall begangen | fände ein, entnahm auf ihren Namen in einem Kolonialwaren⸗ 
haben. geſchäft verſchiedene Waren im Werte von 36 Zloty und ver⸗ 
Verkehrsunfall. An der Straßenkreuzung der Fran- | wand unter Mitnahme eines Verbetrages in unbekannter 
cuska und Marjacka in Kattowitz wurde von dem Fuhr Richtung. f 
werk des Joſef Partias, der Kurt Bittner aus Bielig ange- Gelddiebſtahl. Während eines WMareneinkaufs in einem 
fahren. Der Paſſagier kam zu Fall und erlitt durch den | Geſckäft an der ulica Jagiellonska, murden der Frau Stichlet 
wuchtigen Aufprall auf den Vordſtein erhebliche Ver⸗ 429 Zloty und 90 tiherkiihe Kronen geſtohlen. 
letzungen. Es erfolgte die Einlieferung in das St. Clija- 


bethſtift in Kattowitz. Nach den inzwiſchen eingeleiteten 
polizeilichen Feſtſtellungen trägt der Fuhrwerkslenker die 
Schuld an dem Verkehrsunfall, welcher ein zu ſchnelles 
Fahrttempo einſchlug. 

Ueber 2,3 Millionen Zloty Spargelder abgehoben. Die Un⸗ 
ſicherheit auf dem Geldmarkt hat ſich auch auf die polniſchen 
Sparinſtitute ſehr ungünſtig ausgewirkt. So find beijpielsmeije 
bei der Studtſparkaſſe in Kattowitz im Monat Auguſt infolge 
des einſetzenden Runs überſtürzte Abhebungen der Spargelder in 
einer Geſamtſumme von 2354795 Zl. erfolgt. Die Abhebunngen 


Lublinitz und Umgebung 
Schwerer Naubüberfall auf der Waldſtraße. 

In der Dunkelſtunde wurde ou; der Waldſtraße zwiſ an 
Kaletty und Kolonie Strzebinska der Fleiſcher Wladislaus P 
lomski aus Jendryſſek von drei Tätern überfallen. Die Pan⸗ 
diten marfen den Fleiſcher zu Boden, mißha delten ihn arg und 
entwendeten danach einen Geldbetrag von 111 Zloty. Sie gaben 
zwei Revolverſchüſſe in die Luft ab und verſchwanden dann in 
Walddickicht. Es find ſeitens der Polizei Recherchen nach den 
Banditen eingeleitet worden. 


F agen 


f. Schreibmaſchine u. Buch⸗ 
führung (deulſch⸗polniſch) 
juht Büro Siemianowice, 
Mateiti 13 
— 


Fräulein 


(Kindergärtnerin) zu ei⸗ 
nem 2 jährigen Kinde für 
Nachmittage 

per ſofort geſucht. 


Zu meld. ul. Michalkowicka 42 


SCHAUFENSTER \ D 
DEKORATION U 
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| GENÜGT NICHT! 


2. Teil 


Das Publikum ijt gewöhnt, die 
getuna täglich zu lejen und 
eſorgt Einkäufe immer anf 
geih liche Anpreifungen. — 
rtlihen Erfolg erzielt man 
nur durch Zeitnugs⸗Reklame! 
Man inſeriere daher ſtäündig in 
der am hieſigen Inbuftrieplag 
erſcheinenden 


Laurahütte-Siemianowitzer — . 


ausgezeichneter 
Waschkrali | 


Verloren 


Auf dem Wege von der ul. 
Sobieskiego his zur Naczel- 
na Dyrekcja Kopaln iſt eine 
goldene Herrenuhr 
abhanden gekommen. Der 
Finder wird gebeten, dieſe 
1 in unſerer Geſchäftsſtelle 
abgeben zu wollen. 


Der Nobelpreisträger 1930 
in einer Velks- Ausgabe?! 


Soeben erschien: 


SINCLAIR LEWIS 


BABBITT 


Ungekürzte Volksausgabe 
keinen Zioty 8.25 


Das berühmteste Werk 
des Nobelpreisträgers 


Kattowitzer |f 
Buchdruckerei 
u. Verlags- S. A. 


w Tfirnibjin anf M: K: Popin 
d Ruitowitzer Buchdruckerei und Verlags-Sp.A 
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Kattowitzer-Laurahülte- 
Siemianowitzer -Zeitung | 
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